
t. 601. Juhtg. 191.ä

ren e e e reereee er

Anzeige Gebühren
für die fänfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum

für Halle 1 Pfennig, ſonſt 20 Pfennig.Reklamen am Schluß des redaktionellen Theils die Zeile

Halleſche Zeikung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halle a. S., Sonnabend 24. Dezember 1898.

Aus gab E. Anzeigen Annahme bei 8 Sireriſon und allen Annoncen

Fernſyrechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburgee
Anſchluß Nr. 158.

Erpeditionen.

Redaklien n. Ezpedition: Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Berliner ßurean: Herlin SW., Heruburgerßr. 3.

Abonnements-Cinladung.

Anſturm der Linken gegen die
Stantsantoritüät.

Jn der Preſſe der „Gegenſammler“ geht es ſehr geſchäftig
zu. Man hat alle Hände voll zu thun, um den „Falil
Delbrück“ politiſch auszunutzen. Nicht als ob Profeſſor
Delbrück ſelbſt als ein von den Liberalen oder Demokraten
geachteter Politiker gelten könnte! Zwar „ſchätzt“ man
ſeine „konſervative“ Stimme zeitweiſe, insgeheim aber
macht man ſich über den wunderlichen Herrn luſtig. Nicht
der Perſönlichkeit Delbrücks, auch nicht ſeinem Berufe als Uni
verſitätslehrer gilt die hohe Antheilnahme jener Preſſe an
ſeinem „Unglück“, ſondern vielmehr der frohen Ausſicht, dieſen
„Fall“ zum Anlaß einer „Bewegung“ nehmen zu können, der
pro forma für die Lehr, Geiſtes-, Meinungs- u. ſ. w. Freiheit
eintreten ſoll, thatſächlich aber gegen die Staatshoheit, gegen
die e foritst der Regierung, ja ſelbſt gegen Kronrechte ſich

wendet. eSchon lange „gährt“ es in der radikalen Preſſe. Schon
ſeit geraumer Zeit ſucht man nach „Stoff“, um das Volk in
Aufregung zu verſetzen und dort „Reichsverdroſſenheit“, hier
Mißtrauen gegen „perſönliches Regiment“ und „Reaktion“
hervorzurufen. Jn den freiſinnig- demokratiſchen und ſozialdemo
kratiſchen Blättern und in Organen der Centrumsdemokratie
ſind ſolche Verſuche ſehr zahlreich unternommen worden. Bis
jetzt aber ſind ſie fehlgeſchlagen. Nun verſucht man es mit
em „Fall Delbrück“.

Man mag einer Anſicht über die Stellung des Herrn
Profeſſors in der Ausweiſungsfrage ſein, welcher man wolle,

ſo wird man doch zuzugeben gezwungen ſein, daß die Form
der Kritik, die Herr Dr. Delbrück noch dazu in den früher
als vornehm im beſten Sinne geſchätzten Preußiſchen Jahr-
büchern“ angeſtellt hat, alles erlaubte Maß überſchreitet.
Ja, ſo meint man, dafür ſei das Preßgeſetz da. Sehr
richtig! Wir ſind auch der Anſicht daß ungeachtet des
Disziplinarverfahrens auf Grund des Preßgeſetzes gegen die
„Preuß. Jahrbücher“ eingeſchritten werden müßte. Wenn
aber ein „nationales“ Blatt behauptet die Regierung habe
es nicht gewagt, Herrn Dr. Delbrück vor ein ordentliches
Gericht zu citiren (denn anders kann die Aeußerung,
man habe dieſen Weg nicht eingeſchlagen „weil man einer Ver
urtheilung wegen Beleidigung des preußiſchen Staates vor
einem unbefangenen Gerichtshof nicht ſicher war“ nicht gedeutet
werden), ſo iſt das eine ſo perfide Herabſetzung der
Regierungsautorität, wie ſie ſelbſt ein ſozial
demokratiſches Blatt kaum wagen würde.

Wenn jetzt die Preſſe der Linken die Einleitung eines
Disziplinarverfahrens gegen Herrn Dr. Delbrück als einen
Eingriff in die Lehrfreiheit hinſtellt, wenn bezeichnender
weiſe von ſozialdemokratiſcher Seite die Univerſitäts-
profeſſoren aufgefordert werden, ſich mit Herrn Dr. Delbrück
„ſolidariſch“ zu erklären und einen „flammenden Proteſt“
gegen das Vorgehen der Staatsregierung zu erlaſſen, ſo
liegt die Abſicht, die mit ſolchen Auslaſſungen verfolgt wird,
doch zu klar am Tage, als daß man ſich dadurch verblüffen
laſſen könnte. Mit der Freiheit des Katheders hat das Ver
fahren, welches Herrn Dr. Delbrück in die Schranken zurück
weiſen ſoll, die jedem anſtändigen Manne, namentlich Jeder-
mann gezogen ſind, der ein verantwortliches Amt inne hat,
gar nichts zu thun. Das weiß man in der radikalen Preſſe
ganz gut.

Liberale Zeitungen meinen das Digsziplinarverfahren
gerade gegen den Herausgeber der „Preuß. Jahrbücher“,
der nirgends als Politiker ernſt genommen werde, ſei
„politiſch unklug“; denn dadurch werde ihm eine unverdiente
Bedeutung beigelegt. Wer hat denn aber den „konſervativen“
Profeſſor auf ein möglichſt hohes Piedeſtal zu ſetzen ver
ſucht, als er den bekannten Wahl- Aufruf gegen die Konſer
vativen veröffentlichte? Es iſt richtig, daß die Wähler dieſes
Schriftſtück nicht ernſt genommen haben, das iſt aber nicht die
Schuld der liberalen Blätter geweſen, die jetzt den Politiker
Delbrück faſt wie eine komiſche Figur behandeln. Man würde
alſo auf jener Seite gut gethan haben, das Ergebniß des

Verfahrens abzuwarten, anſtatt der radikalen Linken ebenfalls
Stoff für ihre Entrüſtungskomödie zu liefern. „Politiſch klug“
war das jedenfalls nicht.

Wie emſig man auf der Linken bemüht iſt, eine entſchieden
oppoſitionelle Bewegung, die ſich nicht allein gegen die

Regierung richtet, hervorzurufen, beweiſt auch die Art
und Weiſe, wie man die Berufung des früheren Kultus
miniſters Grafen Zed v zum Oberpräſidenten für Heſſen
verarbeitet. Schon der bloße Name dieſes hochangeſehenen
Mannes, dem bei ſeinem Scheiden aus der Regierung ſelbſt
die Linke ihre Anerkennung nicht verſagen konnte, genügt den
Herrſchaften, um über Reaktion zu ſchreien und in das Be
amten-Ernennungs-Recht der Krone ſich einzumiſchen. Dieſe
Symptome verdienen alle Beachtung, beſonders von ſeiten der
nationalen Preſſe, die beſonderen Anlaß hat, Alles zu ver-
meiden, was die Aktion der Radikalen ſtärken könnte.

Deutſches Reich.
Die Sitzung des Staatsminiſterin n s am Donnerstag

dauerte von 2 bis 74 Uhr. Um 5 Uhr erſchien unerwartet der
Kaiſer und nahm etwa zwei Stunden an den Berathungen
Theil. Wie die „Staatsb.-Ztg.“ erfährt, hat es ſich um die
Entſcheidung über wichtige innerpolitiſche Fragen Preußens

gehandelt, die bereits den Jnhalt des Vortrages bildeten, den
vor einigen Tagen der Finanzminiſter Dr. v. Miquel dem
Kaiſer im Potsdamer Stadtſchloſſe gehalten hat.

Zum RNeujahrsempfang beim Kaiſer im Königlichen
Schloſſe werden aus Bayern die beiden kommandirenden Generale
und die Kommandeure des 6. Jnfanterie- und 1. UlanenRegiments,
deren Hnhaber der Kaiſer iſſ, nach Berlin kommen.

Zu der Frühſtückstafel im Stadtſchloß zu Potsdam am
Donnerstag bei den Majeſtäten war der Oberpräſident Graf von
Zedlitz und Trützſchler geladen,

Der Kaiſerliche Boiſchafter in Waſhington, Wirkl. Geh. Rath
von Holleben iſt von ſeinem Urlaub auf ſeinen Poſten zurückge
kehrt und hat die Geſchäfte der Botſchaft wieder übernommen.

In Pariſer Regierungskreiſen iſt über eine angebliche Ab
berufung des frauzöſiſchen Botſchafters in Berlin Marquis de
Noailles abſolut nichts bekannt.

Gegenüber den Mittheilungen der „KreuzZtg.“ über die
Auntianarchiſtenkonferenz, die ſich bisher ſtets als durchaus
zutreffend erwieſen haben, will jetzt der „B. L.-A.“ erfahren
haben, daß, während bisher angenommen wurde, daß die Kon
ferenz ihr Programm vollſtändig erledigt habe und deshalb definitiv

geſchloſſen worden ſei, ihr Wiederzuſammentritt
für Mitte Januar in Ausſicht genommen ſei. Jn den Aus
ſchüſſen hätten die Berathungen auf große Schwierigkeiten ge
ſtoßen, weil die Beſtimmungen ſo formulirt werden ſollten, daß
ſie ſich auch auf die liberal regierten Länder anwenden laſſen.
Darüber, daß die anarchiſtiſchen Delikte als gemeine Verbrechen
gelten ſollen, ſeien die Delegirten einig.

Wie aus einer Mittheilung des „Reichsboten“ über die jetzigenSchulinſpektionsverbältniſſe im Hromberger Regierungsbezirk hervor

geht, werden demnächſt, wie dort, ſo auch im Regierungsbezirk Poſen
die geiſtlichen Kreisſchulinſpektoren ihres Amtes enthoben und
durch weitliche unmittelbare Staatsdeamte erſetzt werden. Es ent
ſpricht dieſes Vorgehen dem in der vorigen Seſſion des Landtages
vom Unterrichtsminiſter in Ausſicht geſtellten Reformplane.

Jn der nächſten Seſſion des Landtages wird ein Antrag
eingebracht werden, der eine Entſchädigung derjenigen
Richter beanſprucht, welche ihres Alters wegen nicht mehr
im Stande ſind, ſich mit dem im Jahre 1900 in
Kraft tretenden neuen Bürgerlichen Geſetzbuche vertraut
zu machen, und daher gezwungen ſein werden, r Abſchied zunehmen. Die Alters S ſoll auf das 70. Lebensjahr feſt
geſetzt werden. Die Zahl der Richter in dieſem Alter, die ſich
mit dem Beginn des neuen Rechtszuſtandes penſioniren laſſen
werden, dürfte keine ſehr große ſein.

Nachdem in allen deutſchen Bundesſtaaten die einheit
liche Organiſation des Kriegervereinsweſens zum Abſchluß
gebracht iſt, ſoll die Auflöſung des jetzt beſtehenden
deutſchen Kriegerbundes und die Zuſammenfaſſung der
einzelnen Landes Krieger Verbände in einen deutſchen
Kriegerverband erfolgen. Das Bundesvermögen wird. auf
die einzelnen Bundes Verbände übergehen.

Die Erwägungen über die landesgeſetzliche Regelung
einer Veſteuerung der Waarenhäuſer, Bazare uſw. ſind
zwiſchen den betheiligten Reſſorts noch nicht zum Abſchluß ge
langt, und es iſt insbeſondere über die Art der Steuer
eine endgiltige Entſcheidung noch nicht gefällt. Doch
wird es der „N. B. K.“ als ſicher bezeichnet, daß der nächſten
Tagung des Landtages eine Vorlage zugehen wird.

Wie in Rom verlautet, erhielt der Jeſuiten General aus
Münſter die Meldung, daß die Bewilligung zur Rückkehr der

Für das bevorſtehende 1. Vierteljahr 1899 laden wir zum Abonnement auf unſere Zeitung (192. Jahrgang ganz ergebenſt ein.
Abonnementspreis für Halle, Giebichenſtein und Trotha bei täglich zweimaliger Zuſtellung einſchl. Bringerlohn

monatlich 85 Pfg. oder vierteljähclich 2 Mk. 50 Pfg.

I Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten wir um gefl. rechtzeitige Erneuerung des Abonnements bei den betreffenden Poſtanſtalten, damit bei
Beginn des neuen Vierteljahrs in der Zuſtellung keine Unterbrechung eintritt.

Jeſuiten nach Deutſchland demnächſt ertheilt werden wird. Die
„Münſterer Quelle“ muß in der That „vortrefflich“ unterrichtet
in!

Aus Anlaß eines Spezialfalles hat der Kultusminiſter
entſchieden, daß die ren der an einer nicht
ſtaatlichen höheren ehr anſtalt angeſtellten
techniſchen Elementar- und Vorſchullehrer im
Jntereſſe des Dienſtes an andere ſtädtiſche
Schulen, insbeſondere Volksſchulen auch ohne
Zuſtimmung des betreffenden Lehrers unter der Vorausſetzung
zuläſſig iſt, daß derſelbe in ſeinen vermögensrechtlichen An
ſprüchen, insbeſondere auch mit Bezug auf die
Reliktenfürſorge, nicht beeinträchtigt wird. Hierbei wird
der Wegfall der nicht penſionsfähigen Zulage von
150 Mark als eine Verkürzung des Dienſteinkommens
nicht angeſehen. Zuſtändig, die Verſetzung anzuordnen, iſt das
Königliche Provinzialſchulkollegium, welches ſich dieſerhalb vor
her mit der zuſtändigen Regierung ins Einvernehmen zu ſetzen
und in den Fällen, wo der Lehrer der Verſetzung widerſpricht,
vor der Entſcheidung an das Kultusminiſterium zu berichten hat.

Die jüngſt erwähnte Mittheilung des Minilters der öffent
lichen Arbeiten über die Mißſtände, welche ſich bezüglich der
praktiſchen Beſchäftigung der Studirenden des
Maſchinenbaufaches gezeigt haben, hat den Kuliusminiſter ferner
veranlaßt, die Provinzialſchulkollegien zu beauftragen, daß
ſie den Direktoren der Gymnaſien Realgymnaſien und Ober
realſchulen den Erlaß über die Ausbildung und Prüfung für den
Staatsdienſt im Baufach in Erinnerung bringen damit dieſe zur
Vermeidung von Unregelmäßigkeiten diejenigen Abiturienten, welche
ſich dem Studium des Maſchinenbaufaches zum Zwecke d s Eintritts
in den Staatsdienſt widmen wollen, auf die in Frage kommenden
Beſtimmungen aufmerkſam machen.

Zur Förderung biologiſcher Arbeiten auf dem
Gebiete der Land und Forſtwirthſchaft hat das Reichs-
amt des Jnnern, wie die „Poſt“ erfährt, an die Bundes-
regierungen das Erſuchen gerichtet, dem Kaiſerlichen Geſundheits-
amt die Geſetze, Verordnungen 2c., welche gegen Schädigungen
der land und forſtwirthſchaftlichen Kulturpflanzen, ſowie
zum Schutze der Zucht und Haltung von Bienen, Fiſchen

und Krebſen ergangen ſind oder künftig ergehen werden, und
war die künftig ergehenden alsbald nach ihrem Erlaß, zu

übermitteln. Nicht minder wird im Falle des Auftretens
bisher nicht beobachteter oder bei größerem Umſichgreifen
bereits bekannter Schäden Krankheiten und Schädlinge
auf den bezeichneten Gebieten eine alsbaldige Mittheilung an
das Kaiſerliche Geſundheitsamt erwünſcht ſein. Das Geſund-
heitsamt ſoll in beſonderen Fällen ſeine Beamten zur Ein
an von Jnformationen und zur Beſchaffung von Unter
uchungsmaterial an die betreffenden Orte entſenden.

Im Intereſſe der Schonung der Leiſtungsfähigkeit der Provinz
Schleſien, ſowie der Intereſſenten der Ueberſchwemmungsgebiete gedenkt
die Staatsregierung die Durchführung eines minder koſtſpieligen
Programms für die Regnlirung der ſchleſiſchen Hochwaſſer-flüſſe dadurch zu erleichtern, daß e der Provinz Schleſien die Ueber

nahme des größeren Theils der Koſten dieſer Regulirungen unter
der Bedingung der Verſtändigung über den von der Provinz auf
zuſtellenden Regulirungsplan und der Uebernahme der Unterhaltung
der regulirten Flüſſe auf die Provinz in Ausſicht ſtellt.

Ueber die Verhandlungen der Poſtkonferenz im
Reichspoſtamt werden jetzt weitere Einzelheiten berichtet.

Jn Ergänzung unſerer früheren Mittheilungen ſei Folgendes
über die Telegrammbeſtellung mitgetheilt:

Es wurde auf der Konferenz für erforderlich erachtet, daß
jedes Telegramm ſobald es der Abfertigungsſtelle zugeht,
unverzüglich und auf dem kürzeſten Wege dem Empfänger
ugeführt werden müſſe. Dem Boten ſolle daher für jeden

Beſtellgang in der Regel nur ein einziges Telegramm übergeben
werden. Eine Ausnahme ſei nur dann zuzulaſſen, wenn gleichzeitig
weitere Telegramme entweder für denſelben Empfänger, oder für
einen zweiten in derſelben Richtung wohnenden Empfänger vorliegen.
Um Telegraphenboten von der nöthigen körperlichen Beweglichkeit
zu erhalten, wurde in Frage gezogen. bei den Telegraphen
ämtern und den mit Poſtämtern I rereinigten größeren Telegraphen
betriebsſtellen junge Leute von 16 Jahren einzuſtellen. Dieſe würden,
ſobald ſie das vorgeſchrittene Lebensalter erreicht haben, in das Unter
beamtenverhäl niß übernommen werden können. In Belgien, Groß
britannien, Oeſterreich und Amerika finden Telegraphendoten nicht
nur des angegebenen Alters, ſondern ſogar in noch jüngeren
Jahren Verwendung, und die betreffenden Verwaltungen
haben dabei ſehr gute Erfahrungen gemacht. Die Bezahlung
der Boten erfolgt in dieſen Ländern gegen Stücklohn (Groß
britannien Penny 46 fa., mindeſtens aber7 Schilling S rd. 7 Mt. in der Woche, Oeſterreich: 4 Kr.
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Es Pfa., Amerika: 2 Cents S Pfg., Belgien vach
ähnlichen, dem Verkehrsumfange der Telegrapbenanſtalten ent

abgeſtuften Sätzen. Ob dei uns die Bezahlung nach feſten
Monatsbeträgen oder gegen Stücklohn unter Garantirung eines
Mindeſtlohnes einzuführen ſein möchte, darüber finden gegenwärtig
Erhedungen ſtatt.

Zur bratnſchweigiſchen Krage wird dem „Hann. Korr.“
aus Braunſchweig geſchrieben Die auf eine Einigung der
beiden welfiſchen Parteigruppen Braunſchweigs ab
e Beſtrebungen ſind definitiv als geſcheitert zu de-
traächten.

Die „Voee della Verita“, die mit ihrem Feldzug
gegen die deutſchen Protektoratsanſprüche ſo wenig Glück gehabt
hat, begiebt ſich jetzt auf das Gebiet der äußeren Politik, um
ihrem Haß gegen das Deutſche Reich Ausdruck zu
geben und dieſes Land bei dem verbündeten Italien
zu verdächtigen. Zu der erbitterten Stimmung
des klerikalen Blattes mag ja weſentlich der Umſtand
beitragen, daß ſeine e mit der „Köln. Volksztg.“ zu ſeinem
Nachtheile ausgelaufen iſt; denn kein Centrumsführer
aus Berlin hat ſich in Rom eingefunden um bei
der „Voce“ die verlangte Abbitte zu leiſten!
Jmmerhin geht das Blatt in ſeinem Aerger aber
doch zu weit, wenn es nun zur Abwechslung einmal den
Deutſchen Gelüſte nach Trieſt und Venedig an-
dichtet, und ſo Verſtimmung zwiſchen Berlin, Wien
und Rom zu ſäen ſucht. Natürlich fällt auf
dieſe angeblichen Pläne nur ein politiſches Kinder
gemüth herein am allerwenigſten natürlich die
klugen Diplomaten des Vatikan nichtsdeſtoweniger iſt dieſe
Fechtart bezeichnend t die Geſinnung, welche in ge
wiſſen römiſchen Kreiſen, die dem Blatte nahe ſtehen ſollen,
gegenüber Deutſchland herrſcht.

Eine grobe Ungeſchicklichkeit hat ſich der chaldäiſche
Patriarch in Bagdad gegenüber den Deutſchen zu Schulden
kommen laſſen. Die Sache ſieht ſich beinahe wie der Anfang
eines neuen kleinen deutſch-franzöſiſchen Zwiſchenfalls an,
der freilich keinesfalls größere Folgen zeitigen dürfte. Eine
Korreſpondenz der „Kölniſchen Zeitung“ aus Konſtantinopel vom
18. Dezember meldet nämlich:

Anläßlich der Einweihung der katholiſch-unirten-
chaldäiſchen Kathedrale in Bagdad verſandte der
chaldäiſche Patriarch Jeſus Knajjat Ginladungen an das
Konſularkoſps und theilte dabei mil, der franzöſiſche Vizekonſul er
halte bei der Feier einen beſonderen Platz auf einer Art Thron
mit Gebetpult, während die übrigen Konſuln gewöhnliche Sitze
erhalten ſollten. Daraufhin lehnte der deutſche Konſul
Richarz die Einladung ab und nahm an der Feier
nicht t heil.

Von großer Bedeutung für den deutſchen Export nach dem
Orient wird die von einer Konferenz der an dieſem Verkehr
nächſt etheiligten Eiſenbahnverwaltungen in Wien kürzlich beſchloſſene
Einführung eines direkten bedeutend ermäßigten Frachten
tarifes ſein. Die bisher nothwendige umſtändliche Um
kartirung der Wagenladungsgüter in Simony, ſowie die hohen Tarif
ſätze der Balkanbahnen bilden zur Zeit die Haupturſache für die er
folgreiche Konkurrenz des zeitraubenden Seeweges. Mit der Um-
arbeitung der gegenwärtig beſtehenden Eiſenbahntarife für Kon
ſtantinopel und Salonichi iſt bereits begonnen worden.

Seitens der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes
iſt heute dem Reichstage der Jahresbericht über die
Entwickelung des Schutzgebietes Ramerun im Jahre 1897,/98
zugegangen. Dieſer Jahresbericht bildet die Ergänzung der
vor den Weihnachtsferien im Reichstage erſchienenen Denkſchrift
über die Entwickelung der deutſchen Schutzgebiete, mit Ausnahme
von Kamerun, im Jahre 1897/98, ſowie über die Verwendung
De egritafonds nnd war damals für ſpäter in Ausſicht geſtellt
worden.

Neue Beſtimmungen im Poſtverkehr.
Jnm geſammten Poſtverkehr treten, wie der Staatsſekretär des

Reichs Poſtamts ſoeben zur öffentlichen Kenntniß bringt, am
1. Januar 1899 eine ganze Reihe wichtiger Neuerungen bezw. Ver
beſſerungen ein, denen gemäß die bisher in Geltung geweſene Poſt
ordnung einſchneidende Veränderungen erfährt. Dieſelben ſind, ſoweit
ſie für das Publikum Bedeutung haben, folgende

Das Meiſtgewicht einer Waarenprobe wird von 250
auf 350 Gramm erhöht.

Berreffs der „Außenſeite“ von Briefen, Poſtkarten u. ſ. w. wird beſtimmt: Der Abſender darf auf der
Außenſeite einer Poſtſendung außer den die Beförderung be-
treffenden Angaben noch ſeinen Namen und ſeine Adreſſe ver
merken. Bei gewöhnlichen und einſeſchriebenen Briefen, Poſtkarten,
Druckſachen und Waarenproben ſind weitere Angabden,
die nicht die Eigenſchaft einer brieflichen Mittheilung baben,
ſowie Abbildungen unter der Bedingung zuläſſig,
daß ſie in keiner Weiſe die Deutlichkeit der Aufſchrift, ſowie die An
bringung der Stempelabdrücke und der poſtdienſtlichen Vermerke
beeinträchtigen.

Von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen ſind Gegenſtände,
deren Außenſeite oder Jnhalt, ſoweit er offenſichtlich iſt, gegen die
Geſetze verſtößt oder aus Rückſichten des öffentlichen Wohles oder
der Sittlichkeit für unzuläſſig erachtet wird.

DringendePacketſendun gen werden am Beſtimmungs-
ort durch Eilboten aogeiragen. Für ſolche Packetſendungen hat der
Abſender bei der Einlieferung voraus zu entrichten das tarifmäßige
Packetporto, die Eilbeſtellgevühr und eine beſondere Gebühr von
e.ner Mark.
Für Poſtkarten wird beſtimmt Der Empfänger und der Be
ſtimmungsort können auf der Vorderſeite durch aufgeklebte kleine Zettel
bezeichnet werden. Das Gleiche gut für die Angabe des Namens und der
Adreſſe des Abſenders. Mit Ausnahme dieſer Zettel und der zur
Frankirung benutzten Freimarken iſt es nicht geſtattet, irgend welche
Gegenſtände den Poſtkarten beizufügen oder an ihnen zu defeſtigen.
Für unzureichend frankirte Poſtkarien wird dem Empfänger das
Doppelte des Fehlbetrages angeſetzt unter Abrundung auf eine
durch 5 theildare Pfenvigiumme aufwärts. Poſtkarten, die den vor
er Beſtimmungen nicht entſprechen, werden als Briefe

ehandelt.
Ganz beſonders wichtig ſind die für „Druckſachen“ geltenden

neuen Beſtimmungen. Sie beſagen Gegen die für Druckſachen feſt
r ermäßigte Toxe werden befördert: alle durch Buchdruck,

upferſtich, Stahlſtich, Holzſchnitt, Lithographie, Metallographie,
Photographie, Hektographie, Papyrographie, Chromographie oder ein
ähnliches mechaniſches Verfahren vervielfäliigten Gegen
ſtände, die nach ihrer Form und ſonſtigen Beſchaffenheit zur Beförderung
mit der Brie'poſt geeignet ſind. Ausgenom men find die mittels
des Durchdrucks, der Kopirpreſſe und der Schreibmaſchine hergeſtellten
Schriftſtücke. Die ermäßigte Taxe findet auch Anm endung auf ſolche
Druckſachen, die durch verſchiedene nacheinander angewendete zuläſſige
Vervielfältigungsverfahren (z. B. theils durch Buchdruck, theils durch
Hektographie) hergeſtellt ſind. Demgemäß kommt auch die Beſtimmung
in Fortfall, daß, wenn mit den offenen Karten Formulare zu Antwort
karten verounden ſind, dieſe Doppelkarten gegen das Druckſachenporto

nur dann verſandt werden dürfen, wenn auf den Aniwortkarten ſich
keine Poſtwerthzeichen befinden.

Des Weiteren iſt es bei Druckſachen vom 1. Januar ab
eſtattet: auf gedruckten Viſitenkarten die Adreſſe des Ab-
enders, ſeinen Titel, ſowie mit höchſtens fünf Worten oder

mittels der üblichen Anfangsbuchſtaben („U. G. z. w.“, „p. f.“
w.) Glückwünſche,F. Dankſagungen, Veileidsbezeugungen

oder andere Höflichkeitsformeln handſchriftlich hinzuzufügen;
Worte oder Theile des Textes, auf die man die Aufmerkſamkeit
zu lenken wünſcht, durch Anſtriche hervorzuheben und zu unter
ſtreichen bei Preisliſten, Börſenzetteln, Handelszirkuſaren und
Proſpelten die Zahlen, ſowie bei Reiſe-Ankündigungen den Namen
des Ortes, den er zu beſuchen veabſichtigt, mit der Feder oder auf
mechaniſchem Wege einzutragen oder zu berichtigen auf den
Büchern, Muſikatien, Zeitungen, Zeitſchriften, Bildern, Landkarten Weihnachts- und Neujahrskarten eine Widmung
hinzuzüfügen und ihnen auch eine auf den Gegenſtand bezüg-
liche Rechnung beizulegen; ſowie letztere mit ſolchen hand-
ſchriftlichen Zuſätzen zu verſehen, welche den Jnhat der Sendung be
mreffen und nicht die Eigenſchaft eiver beſonderen, mit dieſem in keiner
Beziehung ſtehenden Miltheilung haben dei Bücher und Sub-ſkriptionszetteln für buchhändleriſche Werte, Büche-, Zeitungen, Zeit
ſchriften, Bilder und Muſikalien die beſtellten oder angebotenen
Werke u. ſ. w. handſchriftlich zu bezeichnen und die gedruckten Mit
theilungen zu durchſtreichen oder zu unterſtreichen; bei Ausſchnitten
aus Zeitungen und Zeitſchriften bandſchriftlich oder auf mechaniſchem
Wege Titel, Tag, Nummer und Adreſſe der Veröffentlichung, welcher
der Artikel entnommen iſt, hinzuzufügen.

Auch für „Waarenproben“ ſind ſehr wichtige neue Be
ſtimmungen erlaſſen. Nach denſelben werden gegen die Waaren
probentaxe gleichfalls zugelaſſen naturg ſchichtliche Gegenſtände, ge
trocknete oder konſervirte Thiere und Pflanzen, geologiſche
Muſter u. ſ. w., deren Verſendung nicht zu einem Handelszwecke
geſchieht und deren Verpackung den allgemeinen Vorſchriften üver
die Waarenproben entipricht. Das Gewicht, dis zu dem die
Vereinigung von Druckſachen mit Waarenproben geſtattet iſt,
wird ebenfalls von 25) auf 350 Gr. erhöht. Die Gebühr beträgt,
gleichviel ob die Waarenproben für ſich allein verſandt werden, oder
ob Druckſachen damit vereinigt ſind, auf alle Entfernungen bis
7 r einſchließlich 10 Pf., über 250 Gr. bis 350 Gr. einſchließlich

f.

Für den Poſtanweiſungsverkehr ferner wird
Folgendes beſtimmt: Der Meiſtbetrag einer Voſtanweiſung
wird von 400 Mk. auf 800 Mk. erhöht. Die Gebühr beträgt
auf alle Entfernungen bis zu 5 Mk. 10 Pf., über 5 bis 100 Mk.
20 Pf., 100 bis 200 Mk. 30 Pf., 200 bis 400 Mk. 40 Pf., 400 bis
600 Mk. 50 und 600 bis 806 Mt. 60 Pf. Die Ausfüllung Der
Poſtanweiſungen kann auch durch Druck, mit der Schreib-
maſchine u. ſ. w. bewirkt werden
liche Ausfüllung darf nur mit Tinte, geſcheben.
Desgleichen wird für Poſtnachnahmeſendungen der Meiſt
betrag der Poſtnachnahme von 400 auf 800 Mark
erhöht. Und dieſelbe Erhöhung erfährt die Werthgrenze, bis
zu welcher Sendungen mit Werthangabe durch die Eil-
boten beſtellt werden können. Die frühere Beſtimmung, daß bei
Sendungen mit Werthangabe über 400 Mk. das Verlangen einer
Abänderung der Aufſchrift nicht zuläſſig ſein ſoll, fällt fort. Außer
dieſen neuen Beſtimmungen der Poſtordnung freten vom 1. Januar
1899 ab noch folgende wichtigen Aenderungen der Ausführung s-
Vorſchriften zu dieſer in Kraft. Album mit Photographien
können gegen die Druckſachentaxe befördert werden. Wenn
ur Vervackung von Flaſchen mit Fiüſigkeiten, Oelen undſeuen Stoffen, die als Waarenproben verſandt werden, von durchlöcherten

Holzbiöcken Gebrauch gemacht wird, die hinreichende Widerſtands
fähigkeit beſitzen und mit aurſaugenden Stoſfen angefüllt, ſowie mit
einem Deckel verſchloſſen ſind, ſo brauchen dieſe Blöcke nicht in
ein zweites Verhältniß eingeſchloſſen zu werden. Ueber die
Rückgabe unbeſtel barer Poſtanweiſungen, Werth und
Einſchteibſendungen an den Abſender, wenn dieſer den Einlieferun s-
ſchein nicht beibringen kann, haben die Vorſteher der Poſtanſtalten
in allen Fällen ſelbſtſtändig zu entſcheiden.

Graf von Zedlitz und Trützſchler.
Von einer Seite, die ſich als in derartigen Dingen

orientirt erwieſen hat, geht der „Volksw. Corr.“ eine ganz
neue Darſtellung zu, die allem widerſpricht, was über die
Urſache des im März 1892 erfolgten Rücktritts des Grafen
alt vom Poſten des Kultusminiſters bisher ſo allgemein
ür richtig gehalten wurde, daß man von einer oppinio communis

in dieſer Beziehung ſprechen durfte. Wir wollen auch dieſe
Verſion unſeren Leſern nicht vorenthalten. Sie iſt nur beſonders
detzwillen nicht unintereſſant, weil ſie die freiſinnige Legende,
daß „der Sturm der öffentlichen Entrüſtung gegen das Volks
ſchulgeſetz“ ſ. Zt. den Miniſter v. Zedlitz hinweggefegt habe,
zerſtören wird. Jndem wir der „Volksw. Corr.“ die Verant-
wortung für ihre Mittheilung überlaſſen, theilen wir dieſelbe
im Folgenden mit:

An die Ernennung des früheren Kultusminiſters Graf
von Zedlitz und Trützſchier zum Oberpräſidenten von HeſſenRaſſau
knüpfen die Blätter allerlei Bemerkungen. Ganz allgemein wird
dabei vorausgeſest, daß der plötziiche und uner rartete Rücktritt des
Grafen Zedlitz von dem erſt ein Jahr vorser übernommenen Amte
des Kultusminiſters durch das Schickſal des Schulgeſetzes veranlaßt
oder bedingt geweſen wäre, das er dem Abgeordnetenhauſe vorgelegthatte und gegen das ſich der bekannte „Sturm“ erhob. E

iebt jedoch gute Gründe, dieſe Vorausſetzung für falſch zu halten.
m Tage vor dem Rücktritt des Grafen Zedlitz fand bekanntlich bei

ihm ein parlamentariſcher Bierabend ſtati, zu dem auch S. M. der
Kaiſer erſchienen war. Nach der allgemein verbreiteten und geglaudten
Verſion ſoll es bei dieſem Bieradende zu Erörterungen über das
Schulgeſetz gekommen ſein, deren Ergebniß dahin zuſammen
zu faſſen wäre, daß der Sturm den Zedlitzſchen Entwurf
hinweggefegt und deshald der Kultusminiſter ſeinen Abſchied
erbeten hätte. Thatſache iſt jedoch, daß die Theiinehmer
an jenem Bierabende vielleicht die am meiſten überraſchten waren, als
am nächſten Tage kurz nach Mittag bekannt wurde, daß Sraf Zedlitz
zurückgetreten war. Das Ueberraſchtſein hatte guten Grund. Hatten
doch Theilnehmer des Bieradends am nächſten Morgen ihren politiſchen
Freunden übereinſtimmend berichtet, dort wäre eine Vereinbarun
darüber erzielt worden, was aus dem Zedlitzſchen Entwu
ausgeſchieden werden ſolle und müſſe, um den „Sturm“ zu
beſchwichtigen und den Reſt des Entwurfs Geſetz werden
zu laſſen. Hervorragende Parlamentarier waren an jenem Morgen
überzeugt und machten daraus kein Hehl, daß der das Zuſtande
kommen des Schulgeſetzes verbdürgende Kompromiß am Abend vorher
geſchloſſen, wenn auch außerparlamentariſch, ſo doch unter Umſtänden, die ſeine Jnnehaltung und Durchführung zu ver
dürgen ſchienen. Trotzdem war Graf Zedlitz am nächſten Abende
nicht mehr Miniſter! Sein Rücktritt muß aiſo andere Ur-
ſachen haben. Damals ſollte, um den alten Dom im Luſtgarten
abreißen zu können, mit dem Bau des JnterimsDoms im Monvijou
park begonnen werden. Der Plan für dieſen Bau ſtand feſt. Es
fehlte nichts weiter als die unbedingt erforderliche Genehmigung des
Monarchen zum Fällen der Bäume, welche im Monbijougarten dem
JnterimsDome weichen mußten. Die Zeit drängte. Der Kaumeiſter
wandte ſich ſchließlich an den Kultusminiſter, der gewiſſermaßen
Bauherr war, und Graf Zedlitz ertheilte die Erlaubniß zum Fällen
der Bäume, weil der Bauplan ſelbſt die allerhöchſte Genehmigung
gefunden hatte. Darauf hin war mit dem Fällen der Bäume
begonnen worden, als an dem jenem Bierabend folgenden

orgen Kaiſer im Monbdbijougarten erſchien, um
perſönlich durch den Augenſchein zu überzeugen, od es wirklich noth
wendig ſei, alle die ſchönen alten Bäume der Axt zu überlieſen, zu
deren Fällung ſeine Genehmiguug erbeten war. ls ſich heraus
ſtellte, daß mit der Arbeit des Fällens bereits ohne dieſe Genehmigung
und zwar mit Ermächtigung des Grafen Trügtſchler begonnen war,
fuhr der Kaiſer direkt ins Knltusminiſterium, hatte mit dem
Grafen Zedlitz eine Unterredung, und in dieſer oder unmittelbar
darauf erbat Letzterer ſeinen Abſchied, der ſofort be
willigt, ſchon in den erſten Nachmittagsſtunden in Berliner politiſchen
Kreiſen bekannt wurde. Eine relativ kleine Urſache hätte alſo auch
hier eine große Wirkung geübt, denn daß nach dem itle des

die handſchrift-

Kompromſſſes zurückgezogen werden müſſe, war fofort allen
Grafen Zedlitz ſein Schulgeſetzentwurf trotz des oben i

theiligten klar, als ſie den Sturz des Kultusminiſters erfuhren.

Ausland.
Zum DreyfusHandel.

Unſere geſtrigen Ausführungen durchaus beſtätigend, ſchreibt
die „Poſt“ heute in einem ſichtlich offiziöſen Artikel: Obwohl
bereits an die Hundertmal von deutſcher Seite wiederhol
worden iſt, daß weder die deutſche Reichsregierung
noch Preußen irgendwie mit Dreyfus in Ver-
bindung geſtanden, werden dennoch imwer
wieder die lächerlichſten Andeutungen aufgetiſcht,
als ob das geheime Doſſier höchſt bedenkliche Papiere enthalte,
die auf Deutſchland und Se. Majeſtät den Kaiſer Bezug hätten,
und die gegebenenfalls geeignet wären, ein Krieg zwiſchen
beiden Ländern hervorzurufen. Wir erklären deshalb noeinmal auf Grund beſter Jnformationen, 5
ſolche Papiere nicht exiſtiren und niemalt
exiſtirt haben, und wenn ſich auf jene Dinge bezügliche Akte
ſtücke trotzdem vorfinden ſollten, dieſe gefälſcht ſein
müſſen. Deutſchland ſieht deshalb den von den franzöſiſchen
Patrioten gefürchteten „Enthüllungen“ mit der größten Seeien
ruhe entgegen.“

Aus Paris liegen heute früh folgende Meldungen vor:
Paris, 23. Dezember. Der Abgeordnete Grouſfſet ver

öffentiicht in einem Parteiblatt einen Artikel, worin er vehauytet,
es habe ein falſcher Brief des deutſchen Kaiſers
ſich im geheimen Doſſier befunden, der jetzt aus
demſelben verſchwunden ſei. Grouſſet fordert, daß
dieſer Brief herbeigeſchafft und dem Kaſſationshofe vorgelegt werde.

Paris, 23. Dezember. Der Botſchafter in Bern, Sraf
Montholon, theilte dem „Temps“ telegraphiſch mit, daß di
Meldung des „Soir“, wonach er als Geſandter in Brüſſel über
angebliche Zuſammenkünfte des Kapitän Dreyfus
mit einem deutſchen Offizier berichtet habe, vollſtändig
erfunden ſei.

Das engliſchfranzöfiſche Zerwürfniß
Der „Draht“ zwiſchen England und Frankreich iſt

noch immer nicht wiederhergeſtellt. Nachdem verſchiedene eng
liſche Staatsmänner ſich ſchon dahin geäußert haben, daß
mit der Begleichung des Faſchodafalles noch
nicht die ganze Rechnung mit Frankreich er-
ledigt ſei, dringen aus London via Paris von
Neuem „Kriegsgerüchte“ an die Oeffentlichkeit. Wir er
halten darüber folgendes Telegramm aus Paris von geſtern:
Eine Londoner Matin Depeſche meldet, daß einfluß-
reiche engliſche Staatsmänner den Kriegmit Frankreich für unvermeidlich anſehen.
Als wichtigſte Urſache wurde dem Matin Korreſpondenten
von einer ſehr hochſtehenden Perſönlichkeit mitgetheilt,
es ſei unmöglich, mit Frankreich diplomatiſch zu verkehren, weil
bei jedem Perſonenwechſel in Paris alles, was bis dahin ab
gemacht worden iſt, annullirt werde und der neue Mann voll
ſtändig entgegengeſetzte Anſchauungen vertrete. Offenbar iſt
dieſe engliſche Stimme ein Ausdruck der Unzufriedenheit mit
dem neuen franzöſiſchen Botſchafter Cambon.

OeſterreichUngarn.

Zur Lage.Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ bezeihnet die Meldung der
Blätter von einer angeblichen Sprachen verordnung des
Juſtizminiſters für die ſchleſiſchen Gerichte als
unrichtig. Es handele ſich vielmehr nur um die Entſcheidung des
Juſtizminiſters in einem konkreten Falle. Von einer neuen Ver
ordnung könne keine Rede ſein.

Die deutſch-radikale und deutſche Volkspartei des
böbhmiſchen Landtages werden an der von der Fortſchritts
vartei einberufenen Berathung über Beſchickung des
Landtages nicht theilnehmen. Sie erklären ſchriftlich gemeinſam,
daß ſie dem Landtag fernbleiben wollen und begründen die Adſtinenz
in eingehender Weiſe. Eine andere Meldung will wiſſen, daß die
Theiinahme demnach in Ausſicht ſtehe. Für die Stelle des Oberſt
landmarichalls Stellvertreters im vöhmiſchen Landtag wird die Re
gierung neuerdings einen deutſchen Abgeordneten in Vorſchlag bringen.

Banfty iſt in Wien eingetroffen und konferirte Vormittass
mit dem Grafen Thun. Nachmittags empfing der Kaiſer den
Miniſterpräſidenten in Audienz, der über die Lage berichtete. Abends
kehrte Baron Vanffy nach Budapeſt zurück. Der Eiſenbahnzug, der
Banffy nach Wien trug, zerriß während der Fahrt auf offener
Strecke, doch entſtand keinerlei Schaden.

Frankreich.
Die algeriſchen Krawalle in der Deputirten

kammer.
In der Deputirtenkammer tadelte Firmin Faure die Ernennung

des neuen Präfekten von Algier und ſagte, der Antiſemitismus in
Algerien ſei die Folge des ſüdiſchen Wuchers. Dupuy rechtfertigte
in ſeiner Erwiderung die Amtsrenthebung Regis', deſſen Perſon keine
Gewähr für Aufrechterhalt ung der Ordnung habe bieten können,
ſprach ſich lobend über den neuen Präfekten aus und fügte hinzu,die Antiſemiten ſeien Sektirer (Beifall). Die Juden hätten P

Tpler, aber es habe keinen Sinn, ſie in die Acht zu erklären
ie neuerdings im Allgemeinen getroffenen Maßnahmen

würden die dortige Lage verbeſſern. Dupuy hes ha
vor, daß keiner der algeriſchen Deputirten zur Sacke
einen Antrag eingebracht babe, beklagte die begangenen Au ſchreitungen
und ſchloß mit den Worten Seien wir gütig und entſchloſſen gegen
über den Eingeborenen Algeriens, appelliren wir an ihre Empfind.engen
für die Menſchlichkeit, dann können wir ſicher ſein, Algerien ſtark
und 5 zu machen. Die Kammer beſchloß einſtimmig, das
die de Dupuys in Algier öffentlich angeſchlagen werde,
und nahm mit 406 gegen 10 Stimmen eine von Dupuy gedilligte
Tagesordnung an durch welche die Erklärung der Re ierung gut
geheißen und die Erwartung ausgeſprochen wird, die Regierung
werde der Gewiſſensfreiheit Achtung verſchaffen und für die Sicherzeit
des Privateigenthums in Algier ſorgen. Hierauf wurde die Sitzung
geſchloſſen.

Englaud.
England in Südafrika.

Wie die „Daily Mail“ erfährt, ſind anſebnliche Truppen
theile nach dem Cap unterwegs zur Verſtärkung ver
dortigen britiſchen en Ais Urſache dieſer Maßregel dezeichnet
das Blatt die fortgeſetzt ſchlechte Behandlung der Uit-
landers durch die Transvaalregierung. Die Raßregel
wurde nach häufigen Beſprechungen Chamb.rlains, des Cap
gouv. rneurs und des britiſchen Vertreters in Pretoria im Londoner
Kolonialamt deſchloſſen.

Rußland.
Aufbeſſerung der Offiziersgehälter.

Auf Veranlaſſung des Zaren wurde beſchloſſen, den verfügbaren
Mitteln gemäß, zunächſt von Mitte des Jahres 1899 ab, 11 Miflionen
Rubel zur Erhöhung der Gehälter aller in der Front ſtehenden
Offiziere zu verwenden, und zwar 6 pCt. dieſer Summe zur
Erhöhung der Sehälter vom Regiments Kommandens
aufwärts und 94 Proz. für die Chargen vom Regiments
Kommandeur abwärts, ſo daß das niedrigſte Gehalt eines onde
lieutenants fortan 660 Rubel beträgt. Eine Erhöhung der Se
hälter der nicht in der Front ſtehenden Offiziere iſt für das Ka
1900 in Ausſicht genommen.
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Jtalien.
Der Papſt

empfin e Mittag gleichzeitig 8 Kardinäle, zahlreiche Viſchöfend B.n aten, deren Weihnachtswünſche der Kardinal Vizedekan

arocchi zum Ausdruck brachte. Der Papſt, der in ſeiner Antwort
auf dieſe Anſprache an die ſchmerzlichen Ereigniſſe des Jahres 1898
erinnerte, fügte hinzu, daß es nur zu gerechtfertigt ſei, wenn die
Regierungen des ceiviliſirten Europas ſich zuſammenthun, um
den unerhörten barbariſchen Ausrottungstrieben einen Damm ent-
gegenzuſetzen, daß ſich dies jedoch nicht völlig erreichen laſſe, ſolange
nicht in dem Bewußtſein der Völker und bei der Organiſation der
Staaten die Gottesfurcht wieder zur Geltung gelange, welche die
Grundlage aller Moral ſei. Bezüglich der Lage der Kirche in Jtalien,
meinte der Papſt, ſeien die Anzeichen für das kommende Jahr keineswegs
günſtige. Nicht allein, daß dem Papſte harte Bedingungen auf
erlegt werden. welche mit ſeiner Würde und ſeinen Rechten in
Widerſpruch ſtehen, ſondern man verdächtige außerdem in der ge
häſſigſten Weiſe die Preſſe, welche mit großer Offenheit für die Ver
heidigung der religiöſen und moraliſchen Intereſſen einrrete. Man bedrobe die Geiſtlichkeit mit neuen, ſtrengen Maßregeln obgleich ſie die

Geſellſchaftsklaſſe ſei, der aufrühreriſche Abſichten am fernſten liegen,
und der Gehorſam, dem ſie den apoſtoliſchen Stuhle leiſte, deiſen
Rechte ſie vertheidige und deſſen Abſich en ſie unterſtütze, werde ihr als
politiſches Vergehen angerechnet. Die Geiſtlichkeit jedoch, die ihre Miſſion
und ihre Pflichten begreife, werde ſich weder durch Schmeicheleien,
noch durch Drohungen beirren laſſen. Jhre Feſtigkeit finde überdies
ein Echo bei zahlreichen Laien, bei denen die Liebe zum Popitthum
tief eingewurzelt ſei und die gemeinſame Arbeit der Geiſtlichkeit und
der Laſenwelt werde der künftigen Generation heilbringend ſein.
Die Stimme des Papſtes war kräftig, ſein Ausſehen vorzüglich.

Amerika.
Vom Nicaraguakanal.

Der Berichterſtatter des „New York Herald“ in Waſhington
meldet als ſicher, der großbritanniſche Botſchafter Sir J. Pauncefote
habe Jnſtruktionen erhalten oder werde in einigen Tagen Jnſtruktionen
erhalten, über die Aufhebung des Clayton-Bulwer-Pertrages zu ver
handeln, als Vorbereitung zu einem neuen die Neutralität des
Nicaragna-Kanals garantirenden Vertrage.

Kreta.
Das neue Regiment.

Die Admirale der vier Mächte werden am 26. d. M. Kreta ver-
laſſen je ein engliſches, franzöſiſches, italieniſches und ruſſiſches Schiff
bleibt einſtweilen hier.

Der Kadi von Kanea machte dem Prinzen Georg ſeine Auf
wartung, worauf letzterer die Moſchee beſichtigte. Auch der Biſchof
und der Rabbiner ſtatteten im Konak Beſuche ab. Zu einem Jahr
Gefängniß verurtheilte der Prinz einen chriſtlichen Kretenſer, weil er
beim Feftzuge einem Mubamedaner den Fez vom Kopfe ſchlug.

Oſtafien.
Von den chineſiſchen Hofintriguen.

Die „Braunſchw. Neueſt. Nachr.“ veröffentlichen ein Jnterview
in der chineſſchen Geſandtſchaft in Berlin, aus welchem hervorgeht,
daß zw ſchen der Kaiſerin Wittwe und dem Kaiſer
von China ein freundſchaftliches Uebereinkommen getroffen
worden ſei, demzufolge die Kaiſerin-Wittwe regiert, da der Kaiſer ſelbſt
eingeſeh.n hade, daß ſeine Reformen zu viel Unzufriedenheit im Lande
hervorrufen. Li-HungeTſchang theile die Anſichten der
KaiſerinWittwe. Betreffs des Streites mit dem
franzöſiſchen Conſul in Shanghai beſagt das Jnterview,
es handle ſich hier lediglich um die Ausnutzung eines chineſiſchen
Terrains durch franzöſiſche Spekalation. Die Franzoſen hätten kein
Reht zu irgendwelhen Anſprüchen, höchſtens ſei ein hygieniſches
Bedürfniß vorhanden.

Zelegrantette.
Berlin, 24. Dez. Den Morgenblättern wird beſtätigt,

der Kaiſer habe bei der Audienz, welche der Protektor und
Vorſtand für Großſchifffahrt Berlin--Stettin jüngſt im Potsdamer
Stadtſchloſſe hatte, geäußert, daß die öſtliche Linienführung in ihrer
Strecke Berlin--Küſtrin ſich als Beginn der naturgemäßen
Fortführung des Mittellandkanals bis zur Weichſel darſtelle
und daß durch die Entwäſſerung des Oderbruches eine große
Landesmelioration herbeigeführt werden könne.

Verlin, 24. Dezember. Der bisherige Generalkonſul für
Schweden, Legationsrath v. Saldern, iſt zum kaiſerlichen
Miniſterreſidenten in Bangkok (Siam) ernannt worden.

Kiel, 24. Dezember. Unter den Mannſchaften des
III. Bataillons des 85. Jufanterie-Regiments iſt Scharlach
fieber ausgebrochen.

Wien, 24. Dez. Die Gemahlin des MiniſterpräſidentenGrafen Thun i heute früh geſtorben.
Zürich, 24. Dezember. An einer auf der Reiſe nach der

Schweiz begriffenen Prinzeſſin iſt im Eiſenbahnkoupee einDiebſtahl von Kleinodien im Werthe von 120 000 Francs

ausgeführt.
Madrid, 24. Dezember. Der Geſundheitszuſtand

Sagaſta's flößt ernſte Beſorgniß ein.
London, 24. Dezember. Tas Palaſttheater in

Plymouthbrannte in der vorigen Nacht nieder.

Aus Nah und Fern.
Mord. Man ſchreibt aus Cottbus, 23. Dez. Der Arbeiter

Auguſt Kuritz, geboren am 15. September 1848 zu Suſſow, Kreis
Kaiau, hat in der vergangenen Nacht ſeine Ehefrau durch einen
Weſſerſtich ermor det. Das 9jährige Töchterchen, welches in dem
ſeiben Zimmer ſchlief, hat von der Aus ührung dieſer That nichts
wahrgenommen. Heute früh 26 Uhr hat Kuritz ſich in der Richtuna nach
Strrlitz entfernt und iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt. Die hieſige
Polizei, welche heute Vormittag von Hausbewohnern von dem
Morde unterrichtet wurde, fand die Frau im Bett als Leiche vor.
Einen Kampf ſcheint Kuritz mit ſeinem Opfer nicht gehabt zu haben.
Kuritz, der dem Trunke ergeben war, hat die That wahrſcheinlich in
len Zuſtande ausgetührt. Die Polizei fahndet nach dem

äter.
Schweres Eiſenbahnnnglück. Auf der MoskauBreſter Bahn

iſt, Warſchauer Blättermeldungen zufolge, bei der Station Bojarny ein von
(oskan nach Warſchau gehender, aus zwei Lokomotiven und ſiebehn

Wagen deſtehender Perſonenzug mit einem Güter zug
zuſammengeſtoßen. Eine Lokomotive und drei Wagen
des Perſonenzuges, ſowie fünf Wagen des Güterzuges wurden zer-trümmert; fünf Perſonen ſind todt, d reren
ſchwer oder leicht verletzt.Fenersbrnuſt. Aus London, 23. Dez., wird dem „B. T.“
gemeldet: Die Baumwollenſpinnerei der Firma Halliday
in Brigheuſe iſt durch Feuer eingeäſchert worden. Mehrere Arbeiter
wurden ſchwer verletzt. Der Schaden beträgt eine Million Mark.

Fabrikbrand. Aus Solingen, 23. Dezember wird der
„Voſſ. Ztg.“ berichtet: Seit 5 Uhr früh brennt der umfangrriche
Gebäudekomplex der Scheeren- und Meſſerfabrik von
Schulder u. Comp. Der Schaden iſt ſehr groß.

Auläßzlich der heutigen Mickiewiez- Feier in Warſchau
wurden beſondere Vorſich smaßregein zur Unterdrückung von
Demonſtrationen getroffen. Die geſammte Gensdarmerie und
Garniſon iſt konſiqnirt.

Großer Schueefall. Jn Süditalien und auf Sizilien
herrſcht enormer Schneefall. In den Appeninen ſind zahlreiche
Eiſenbahnzüge im Schnee ſtecken geblieben.

Kirchliche Anzeigeun.Doinkirche: Son er 24. Der Nachm. 4 Uhr Liſuraiſche
eihngchtsfeſtes z Dpr. Beelitz.Vowier. es

Perfonakushrieſten.
Dem Lokomotivführer a. D. Trolle zu Hilte, den

Weichenſteller a. D. Jäger zu Zahna wurde das Allgemeine
Ehrenzeichen und dem talldreher Hermann Kindel zu Magde-
burg die Rettungsmedaiſle am Bande verliehen. Die Erlaubniß
zur Anlegung des ihm verktehenen Ehrenkreuzes des
mecklenburg fchwerinſchen Greifen Ordens wurde erlheikt:
dem Geheimen Bergraſh Dr. Arndt zu Halle g. S. und dem
OberBergrath von Detten ebendaſelbſt der Ritter-
Jnſignien erſter Klaſſe des anbaktiſchen Haus-Ordens Albrechts
des Bären: dem Fabrikbeſſer Heinrich Huth sen. zu Wörmlitz bei
Halle a. S. der RitterJnfignien zweiter Klaſſe desſelben Ordens:
dem Banquier Otto Loewe zu Magderurg und dem preußiſchen
Unterthaner, Fabrikanten Bernhard Raa b zu Deſſau; des ſchwoerz
burgiſchen Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe: dem Landgerichts-Dircktor
Matthes und dem Eren Staatsswalt Wippermann, beide
zu Erfurt, ſowie des ſcherarzburgiſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe dem
Staatsanwalt Schubert edendaſelbft.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur unt deutlicher Quellen Angabe geſtattet.

Die Laudwirthfſchaftöskammer für die Provinz Sachſen
fordert die Vereine, welche noch im laufenden, Ende März
künftigen Jahres abſchließenden Etatsjahre eine Prämiirung
treuer Dienſtboten und Arbeiter zu veranſtalten beab-
ſichtigen, jetzt auf, ihre Geſuche baldigſt bei ihr einzu-
reich en. Zwecks Vermeidung läſſtger Rückfragen wird empfohlen,
in der Liſte der zur Prämiirung vorgeſchlagenen Perſonen über
folgende Punkte Aufſchluß zu geben:

1. Name, Geburtstag, Geburtsjahr des Arbeitnehmers Art
der Beſchäftigung Dauer der ununterbrochenen Dienſtzeit; ob
verheirathet oder ledig

2. Name, Stand, Wohnort des Arbcitgebers;
3. ob und in welcher Weiſe ſich der Verein oder der

Arbeitgeber an der Prämiirung durch Geld oder
Geſchenke betheiligt.

Letzteres iſt Erforderniß für die Gewährung
von Auszeichnungen durch die Kammer. Da die zur
Verfügung ſtehenden Mittel begrenzt ſind, iſt es für die Vereine
geboten, ſich in der Anmeldung von Leuten eine gewiſſe Be-
ſchränkung aufzuerlegen und bei einem großen Beſtand von prämi-
irungsfähigen und würdigen Arbeitnehmern die Durchführung der
Prämiirung auf mehrere Jahre zu vertheilen.

Merſeburg, 23. Dezember. (Frau verwitt wete
Gräfin v. Zech Heute wurde die Gräfin v. Zech
Burkersrode, geb. v. Kroſigk in einem Alter von 75 Jahren
zur letzten Ruhe in dem Familienbegräbniß zu Bün dorf beſtattet.
Die Verſtorbene wohnte lange Jahre hindurch in unſerer
Stadt, mit ihr iſt eine Wohlthäterin ſchlafen gegangen, deren
Hinſcheiden von vielen Bedrängten und Armen herzlich
vetlagt wird. Bereits geſtern Abend 6 Uhr fand im hieſigen Sterbe-
hauſe in Anweſenheit von zarlreichen Familiengliedern, von Ver
tretern der höchſten Rezierungsbebörden der hieſigen evangeliſchen
Geiſtlichkeit und der der Patronatsherrſchaft eine Trauerfeier ſtatt,
bei welcher Herr Superintendent Dr. Martius- Merſeburg
eine ergreifende Predigt hielt.

X Teurheru, 23. Dez. (Wieder einer! Belohnung.)
Der ſozialdemokratiſche Agitator Max Hirſch, der
in dem Bergarbeiterſtreik im Jahre 1897 eine hervorragende Rolle als
Wiegler und Aufhetzer ſpielte, iſt ſeit einiger Zeit ſpurlos
verſchwunden. Er war Vertrauensmann der
Bergarbeiter und hatte auch Gelder einzukaſſiren.
Unter Mitnahme dieſer „Arbeitergroſchen“ und Cigarren,
die ihm aus einem Agenturgeſchäfte verblieben waren, iſt er verduftet.

Enn erfreuliches Bild wird uns dagegen aus den Fabriken bei
Webau, die zu den Riebeckſch,en Montanwerken gehören,
gemeldet. Die Bergleute Schmidte Granſchütz und Röder
Gnäditz (Webau) find wegen ihrer 25jährigen treuen Arbeits
thätigkeit durch Ueberreichung von ſiibernen Remontoiruhren vom
Direktorium ausgezeichnet worden.

Kölleda, 23. Dezbr. (Bahn von Kölleda nach
Laucha.) Die ſtädtiſchen Behörden in Kölleda haben beſchloſſen,
den zum Bau der Bahn von Kölleda nach Laucha erforderlichen
Grund und Boden vollſtändig ko iſt enfrei herzugeben, ſoweit
es ſich um Gemeindebeſitz der Stadt handelt.

W Erfurt, 23. Dezember. Regierungs präſident
v. Brauchitſch) veröffentlicht anläßlich ſeines Scheidens aus
ſeinem Amte ein längeres Abſchiedsſchreiben, in welchem er auf die
ihm von allen Seiten gewährte Unterfſtützung, auf das ihm entgegen
gebrachte Vertrauen und Liebe hinweiſt und dem Gefühle innigſter
Dankvarkeit Ausdruck giebt.

Jeſſen, 22. Dezember. Vom Zug überfahren.)
Als geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr der Anszüaler Gottlob
Rüſckert aus dem Nachvarorte Ruhls dorf den in der Nähe
befindlichen Bahnübergang, trotzdem dieſer regelrecht
geſchloſſen war. paſſiren wollte, kam gerade eine Maſchine
herangeſauft, die den R. erfaßte und ihm beide Beine abfuhr
R. mar b in Folge der Verſtümmelung bald darauf.

Stafßfurt, 23. Dezember. (Elektriſche Bahn.) Die
Stadtverwaltung hat mit der eontinentalen Eiſenbahn
baue und Betriebs geſellſchaft zu Berlin wegen Er-
richtung einer elektriſchen Bahn hierſelbſt abgeſchloſſen.

F. Auſtedt, 23. Dezevr. (Verbeſſerte Beleuchtung.)
Mit Freuden wird von den Bewohnern der hieſigen Stadt eine
Neuerung begrüßt, wozu der hieſige Stadtrath vergangenen Montag
ſeine Genehmigung ertheilt hat. Allſtedt erhält Gas Glüb
lich t. Mit der Ausführung wurde die Geſellſchaft vetraut, die auch
die Gasbeleuchtung in Giebichenſtein angelegt hat. In aller
nächſter Zeit wird die Anlage des Gaswerkes begonnen. Auch iſt
der hieſige Bahnhof erweitert worden.

W Jlmenau, 23. Dezember. (Exvloſion.) Dienstag Vor
mittag fand in der Julius Brückner'ſchen Glasinſtrumeintenfabrik in
Folge Ausſtrömens von Gaſolin eine heftige Exploſion ſtatt,
durch welche das Glasdach der Werknätte emporgehoben und zer
trümmert wurde. Ein Lehrling wurde niedergeworfen und erlitt
durch Glas'plitter erhebliche Verletzungen.

P Gotha, 23. Dezember. (Selbſt mord.) Der frühere
Wirth unſeres Bahnhofsreſtaurants, Ernſt Bißmann, eine hier
ſehr bekannte Perſönlichkeit. hat ſich geſtern in ſeinem in der Nähe
des Bahnhofes liegenden Gartenhäuschen erſchoſſen. Größere Geld
verluſte, die der Mann wegen ſeines bedeutenden Vermögens ganz
gut hälte ertragen können, ſind die Motive zu dvieſer bedauerns
werthen That geweſen.

Brannſchweig, 23. Dezember. (Blutvergiftung.)
Die ganze Familie des Andauers Rolf in Rühme iſt an Wurſtgift
erkrankt. Es ſind bereits drei Kinder geſtorben, während ein viertes
und Rolf und deſſen Frau in höchſter Lerensgefahr ſchweben.

Wolf nbüttel, 23. Dezember. (Tod in Folge eines
Sittlichkeitsver brechen s.) Auf dem Wege nach ihrem
Feide, in der Nähe der „Weißen Sthanze“, wurde Montag die hier
wohnhafte Frau F ließ von einem erwa dreißigjährigen Menſchen
überfallen. Bei der verzweifelten Gegenwehr der Frau erlitt
ſie einen Bruch des Rückgrats, an deſſen Folgen ſie heute
Morgen verſtorben iſt. Dem Thäter iſt man auf der Spur.
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Börſen- und Handelstheil.
Marktberichte.

Cetitral- Stelle der Preußiſchen Landwirthſchafteökammern.
Notirungs-Stelkle.

22. Dezember 1898.
a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

amtlichen Deyeſchen der

Weizen Roggen Gerſte Haier
Uckermark 167,40 136-- 140 158 126
Mittelmark, Prignitz 155 165 142 145 135 155 133 150
Neumark 160 170 136--144 130 145 120 134
Lauſitz 162--170 140 145 145 156 125 135
Magdeburg 150 158 143 148 157--173 145 153
Altmark 160 168 140 148 140 160 140 148Merjeburg, öſtl. d. Mulde 155--165 140--154 150 168 132--150

do. weſtl. d. Mulde 153 165 140 155 160--185 135 145
Erfurt 150 162 140 158 160--180 139 140
Stettin (Bezirk) 157 158 145 146 151 129
Stolp (Platz) 166 138 S 128Anklam (Platz) 156 140 137 120Greifswald (Platz) 156 140 S SDanzig 156 167 143 144 128 140 124 129
Thorn 158 160 136 144 126 132Königsberg i. Pr. 153 167 140 142 114--137 120
Allenſtein 160 170 141-150 114 1174 125--130
Breslau 149 166 136 146 136 156 120 127
Glogau 163 165 143 145 144- 146 127 128
Liegni 158 168 137--147 142 152 115 126Schweidnitz 156--166 140 148 139 155 113 126
Ratibor 152 160 146 130 147 116 120Poſen 158--168 134 139 136 148 127 134
Bromberg 160 141--143 132 130Schwerin, W. S 140--144 135--140 118 125
Frauſtadt 165 140 14Koſten 155--162 135 140 130 140 120 130
Liſfa 155 162 134--140 136 145 120 124Kiel 155 160 140--145 140 145 100 136
Oldenburg 1659 140 142 146Kaſſel 165 152 2 140b) Nach privater Ermittelung:

755 g. p. I. 712 g. p. 573 g. p. g.Berlin, Stadt lödi ſoll s t
Stettin, Stadt 158 145 151 129Königsberg i. Pr. 1594 1433 S 127Breslau 166 146 156 127Poſen 168 139 148 134Reußtz 165 144 aMannheim 180 160 Ss 156Hamburg 165 150 o 146e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, eiuſchi.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unnkrſchiese.

am 23. Dez. am 22. Dez
Von Rewyork nach Berlin Weiz. loko 781 Cts. C. 180, 25 179,55

Chicago Dez. 66 16950 169,75Liverpool Maärzö ſh. 97 d. 177.50 176,00
Odeſſa lofko 86 Kop. 169.75 169,75
Riga 96 „1I174,25 174 25S Paris Dez. 20,60 Fr. 165,50 167,609on Amſterdam nach Köln März 181 b. fl. 169,00 168,25
Newyork nach Berlin Rogg. lofo 622/, Cts. 163,25 161,25
Odeſſa e „T76 Kop. 156,50 156,50

Halle a. S., 24. Dezber. Vericht über Heu und Stroh,
mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe geiten fur
50 kg, und zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren
frei Hof hier.

oggen-Langſtrohb (Handdruſch): bei Partien 1,75 in
einzelnen Fuhren 1,80 -2,00

Maſchinenſt roh bei Partien RNoggenſtroh 1,30 A. Weizen
ſtroh 1,20 in einzelnen Fuhren: Roggenſtrob 1,50 Weizen
ſtroh 1,40

Wieſenhbeu bei Partien beſte Sorten hieſiges oder Thäringer
3,00 minderwertoige Sorten 2,50 in einztinen
Fuhren: beſte Sorten hiefiges oder Thüringer 3,25 Ab, minder
werthige Sorten 2,50--3,00

Kleeheu bei Partien: erſter Schnitt, deſte Sorten 3,99
minderwerthige Sorten 2,50--3,00 in einzelnen Fußren: erſter
Schnitt, beſte Sorten 3,25 minderwerthige Sorten 2,50 8,00

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn bier l,15
in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,50 A.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg. 23. Dzbr. Weizen loco matt, holſtein les veuer
163--166 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 149--
153 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 116., Mais 112. Gerſte ſtill.

Wien, 23. Dezbr. Weizen per Frühjahr 9,55 Gd., 9,56 Br.,
T Roggen ver Frühjahr 8,36 Gd., 8,37 Br., Mais ver Mai
Juni 5,21 Gd., 5,22 Br., Hafer ver Frühjahr 6,13 Gd., 6,15 Br.

Peſt, 23. Dzbr. Weizen loco behauptet, ver März 9,69 Gd.,
9,70 Br., ver Aprit 9,50 Gd., 9,52 Br., Roggen März 8,20 Gd.
8,22 Br. Hafer ver März 5,86 Gd., 5,88 Br. Rais pr.
Mai 4,91 Gd., 4.92 Br.

Varis, 23. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver
Dzer. 20.65, per Januar 20.75, pr. Januar April 21.(0, ver Mätz



e
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5 21.25. Roggen ruhig, pr. Dezember 14,95, pr. MärzJuni
.90.

Paris, 23. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr.
Dzbr. 20,60, pr. Jan. 20.70, ver Januar April 20.95, pr. MärzJuni
21.29. Roggen matt, per Dzbr. 14.85, per März Juni 14.35.

Antwerpen, 23. Dezbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.Hafer bhpt. Gerſte behauptet. t vo f
Amſterdam, 23. Dezbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.

per März 183, pr. Mai 183. Roggen loco do. auf Termine flau.
r 148, per Mai 142, pr. Mai-Aug. per Juli per
RNorbr.

London, 23. Dez. An der Küſte O Weizenladungen angebolen.
RNew-York, 23. Dezember. (Telegramm.) Rother Winter

weizen Weizen loco 78/,, per Dezbr. 754, per Januar per
März 764, per Mai 73 Mais per Dzbr. 424, per März
per Mai 421. Mehl 2,75, Getreidefracht 33.

Chicago, 23. Dzbr. (Telegr.) Weizen per Dezbr. 667/per Mai 687 Mais per Dezbr. 361 s
Zucker.

Hamburg, 23. Dezbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord r
pr. Dzbr. 9,70, pr. Januar 9,70, pr. März 9,75, pr. Ma
9,85, pr. Aug. 10,02, pr. Okt. 9,428. Stetig.

Londou, 23. Dzbr. 96 Proz. Javazucker loco 11& ſtetig,
Rüben Rohzucker loco 9 Sh. 88, d. Käufer matt.

Kaffee.
Hamburg, 23. Dzbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 31.75 G., März 32.50 G., Mai 33.00, Septbr.
33.50 G. Alles Geld.

Hamvurg, 23. Dzbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezbr. 31.75 G., März 32.25 G., Mai 32.75 G.,
Septbr. 33.50 G.

Havre, 23. Dzbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 12,000 Sack, Santos 26,000
Recettes für zwei Tage.

Havre, 23. Dzbur. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Dzbr. 39.00, März 39.50, Mai 40.25. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 23. Dzbr. JavaKaffee good ordinary 32.50.
Petrolenm.

Bremeu, 23. Dzbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
ohite loco 7.05 Br.

Hamburg, 23. Dzbr. Petroleum ruhig. Standard white
loco 6.90 Br.

Antwerpen, 23. Dzbr. (Schlußbericht.) Rafſiairtes Type
weiß loco 19/, bez. u. Br., per Dzbr. 19 Br., Jan. 19/ Br.,
März 192, Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 22. Dzbr. Branntwein 45 Vol. für

90 Ki ogr. ohne Faß ab BVrennerei 61,50--63,50 Mk., Branntwein

40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 55,50 bis 57,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 23. Dezbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 40.30 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 59.60 Mk.

Breslau, 23. Dezbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Dzb. 57.00 G., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per r 37.50 Br.

Stettin, 23. Dzbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 39.50 bez.

Hamburg, 23. Dzbr. Spiritus befeſt. Dezbr. 19,50 G.,
er Januar 19 G., Januar Febr. 19 G., April Mai

/s G.
Paris, 23. Dzbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,

75 G., Januar 44,50, Januar-April 44.50, Mai- Auguſt
Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.

Hamburg, 23. Dzbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 48,00 Br.
Köln, 23. Dzbr. Raböl loco 53.50, Dr. 51,50.
Paris, 23. Dzbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Dzbr. 50.75,Jan. 50,50, Jan.April 50.75, Mai Auguſt 51.50.

Hülſenfrüchte.
Rordhauſen, 22. Dezemb. Kochlinſen 20,00--26,00 Mk., Koch

erbſen 15--18 Mk. Speiſebohnen 19,00--22,00 Mk. per 100 kg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 23. Dezember. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke
22,75 Mk., Kartoffelmehl 22,75 Mk., feuchte Stärke 12,30 Mk.

Nordhaufen, 22. Dezbr. Kartoffeln 4,00— 4,50 M. pr. 100 kg
e 22. Dezemd. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

212/,-22 Mk., VLiefer. w 22--221 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 22/—-28 Mk., Liefer. Jan. Febr. 22! bis23 Mk., Superior Stärke 221 23 Mk., Superior Miehl 23
bis 23 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käfe.
Nordhauſen, 22. Dezbr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 M.,
Kalbfleiſch 110-—1,20 Mk. Landbutter 2,20 Mk. Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,47--1,54 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,40 460 Mk., Käſe 4,00—5,00 Mk. per Schock.

Fornbnr 22. Dezbr. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces28,75 Mk., in Jirtins 50 Klgr. 29,25 Mk., in Eimern à 25 Klgr.

29,75 Mk., in Eimern à 121 Klgr. 30,25 Mk. Pure Lard Kingan
29,00 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 22. Dezember. Steinbutt 115 Pfg., kleine 85 Pfg.,

Seezungen 115 Pfg., kleine 90 Pfg., Kleiße, große Pfg.,
kleine, 25 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander 75 Pfg., Schollen

große 35 Pfg., mittel 25 Pfg., kleine 18 Pfa., Scheuſſiſche, groß
Pfg., miftel 26 Pfg., kleine 20 Pfg., Lachs, rothfl. 280Silberlachs Pfg., Lachsforellen 190 Pfg., Flußhechte 45 d

J u Phaſe W 3 4 grofg., kleine fg., Leng g., Rochen Blaufiſ25 Pfg., Schnepel 40 Pfg. s mit
Stroh. Hen.

Nordhanſen, 22. Dezember. Richtſtroh 3,00-—3,50 Mk., Hey
4,50--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 23. Dezember. KammzugTerminhandel. La Plata,

Grundmuſter B., ver Dezember 3,75 Mk., per Januar 3,75 Mk,
per Februar 3,72 Mk., per März 3,72 Mk., per April 3,72 Mk,per Mai 370/5 Mt. per Juni 3721, Mt. ver Juli 8,70 Mt.
per Auguſt 3,70 Mk., per September 3,70 Mk., ver Oktober
3,70 Mk., per November 3,70 Mk. Umſatz 25 000 Kilogramm,
Tendenz Behauptet.

Bremen, 23. Dezemb. Baumwolle. Ruhig. Upland midd-
ling loco 29,25 Pfa.

Liverpool, 23. Dezember. (Schlußbericht.) Baum wolle,
Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferunge.t: Ruhig.
Per Dzbr.-Jan. 32 Verk.-Preis, Per MaiJuni 38 Käufervreis,

Jan. Febr. 32 Käuferpreis, JuniJuli 37 Verk.-Preis,
br.-März 3 Verk.-Preis, JuliAuguſt 37/6, Käuferpreis,
ärz- April 3 Verk.-Preis,, Aug.Sept. 3 Verk.Preis,

April-Mai 35 Käuferpreis, Sept.Okt. 38 Verk.-Preis
Metalle.

Amſterdam, 23. Dezember. Bancazinn 50,25.

London, 23. Dezember. 356 Lſtrl., per 3 Monate 565 Lſtrl., Blei ſpan. 13 Lſtrl.
engl. 13, Lſtrl., Zinn 83 Lſtrl. Zink 23 Lſtrl.

Glasgow, 23. Dezbr. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 49 sh 3 d.

Düngemittel.
Hamburg, 21. Dezember. (Chiliſalpeter.) Loco 7,17 Mi

Rio de Janeiro, 22. Dezember. Wechſel auf London 7!
Buenvos Ayres, 22. Dezember. Goldagio 113,00.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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301. Halle a. S., Sonnabend, den 24. Dezember. 1898.

weihnachten.
Uns wieder ſchmückt den Tannenbaum

Feſtlicher Glanz der Lichter,
Und es umſchwebt des Glückes Traum
VDerklärte Angeſichter.

Die Kleinen drängen ſich heran,
Verſtummt ſind ſelbſt die Kecken;
Denn in des Chriſtkinds Hauberbann
Faßt ſie ein ſüßer Schrecken.

Doch plötzlich bricht ein Jubel los;
Das Bäurnchen ſteht beklommen,
Hat in der ſtillen Haide Schooß
Nie ſolchen Lärm vernommen,
Dann aber faßt es ſich geſchwind,
Hat würd'gen Stolz gewonnen,
Denn ſeine hundert Lichter ſind
Der Kindheit hundert Sonnen.

Wir blicken ſinnend in den Glanz,
Der einſtens uns entzückte;
Wir denken an der Freuden Kranz,
Den längſt die Seit zerpflückte,
Süßtrauriges Erinnern hält
Uns Herz und Sinn gefangen.
O dieſer Rauſch der jungen Welt
Uns iſt er längſt vergangen

Wie viel der Unſern ſtanden hier,
Die uns der Tod entriſſen.

Die unſres Hauſes Schutz und Fier,
Ruhn jetzt in Finſterniſſen;
Doch heute darf in unſerm Kreis
Jhr liebes Bild nicht fehlen,
Und in die Freude wird ſich leis
Der Wehmuth Thräne ſtehlen.

Ob finſtre Geiſter unſrer Seit
Die Freude gern verſcheuchten
Sie, die das ſchönſte Feſt geweiht,
Wird uns durchs Leben leuchten.
Am Lichterbaum das Chriſtgeſchenk
Winkt uns in allen Tagen:
Das Glück bleibt unſer eingedenk,

Wenn wirs im Herzen tragen.

m
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Im Rechten die Ehre.
18] Roman von Emma Böhmer.

„Wenn Sie noch irgendwie Fühlung und Erinnerung haben,
wie wir zwei einſt zu einander geſtanden dann ſprechen Sie
doch jetzt offen zu mir. Sagen Sie unverhohlen, was Sie ver
anlaßt hat, damals auf meine Worte zu ſchweigen. Jch habe
Jhr Schweigen mir zum Vorwurf gedeutet und litt in dem
Gedanken, von Jhnen mißverſtanden und falſch beurtheilt zu
werden, wenn auch mein Stolz ſich dagegen empörte und ich
mir ſagte, daß Sie mein innerſtes Weſen niemals erkannt haben
konnten, wenn Sie zu ſchweigen vermochten auf meinen Brief.
Ja, Herr Frank, ich bin dadurch tief verletzt worden. Mein
Vertrauen zu Jhnen mein Glaube an Sie iſt langſam ge
ſtorben.“

„Jch ſehe, meine Nachläſſigkeit hat bittere Früchte getragen,“
ſagte er ſchneidend. „Und ich begreife jetzt, daß eine Aus
ſprache das allein Richtige iſt zwiſchen uns.“

„Ja, das einzig Rechte,“ ſprach Hannag mit unbewegtem,
tiefernſtem Geſichte.

Er ſchwieg einen Augenblick, blickte mit unruhigen Augen
umher, holte tief Athem und ſprach dann halb ſtockend und
wieder fließend in aufgeregter Weiſe:

„Als ich Jhnen damals einen Brief ſchrieb, gnädige Frau,
war ich halb krank und unzurechnungsfähig vor Leidenſchaft und
Zorn. Jch liebte Sie glühend und hatte Sie in dem Jahre
unſerer Trennung niemals vergeſſen, denn Sie waren mir ein
ſüßes, ungelöſtes Räthſel. Jch hoffte manchmal ernſtlich, meinen
Traum verwirklichen zu können. Unbedingt glaubte ich an Jhre
ausharrende Gegenliebe. Das Gerücht Jhrer Verlobung machte
mich halb wahnſinnig vor Schmerz und auch vor Eiferſucht auf
den Mann, der Sie mir nehmen wollte. Sie erſchienen mir
wie mein beſſeres Selbſt, der gute Geiſt meines Lebens. Und
zugleich wie ein ſüßes Näthſel, in deſſen Tiefen ich noch nicht
eingedrungen und deſſen Löſung mir verführeriſch lockend erſchien.

Da kam Jhr rief abſchließend beſtätigend Ver-



betäubtwie
im erſten Moment dann blind vor Zorn und bitterem
ſöhnung und Frieden fordernd. Jch war

Empfinden gegen Sie gegen den Mann, der Sie
liebte und ſich zu eigen gemacht. Jch haßte ihn und
haßte Sie ſchleuderte den Brief von mir fort und
wollte von Gott und der Welt nichts mehr wiſſen einen
Tag lang. Dann wurde es anders. Jch bin ein merk
würdiger Menſch, gnädige Frau. Was mich im erſten Augen
blick der Ereigniſſe elend und halb tobſüchtig macht, erſcheint
mir nach wenigen Stunden in ganz anderem Lichte. Jch habe
s dann durch die Heftigkeit meines Temperaments überwünden,
es berührt mich kaum mehr. Am zweiten Tage las ich Jhren
Brief noch einmal durch mit ruhigeren Sinnen: Da ſah ich
Ihr Weſen wie in einem Spiegel, klar und unverhüllt, vor
mir liegen. Jhre Natur lag wie ein aufgeſchlagenes Buch vor
mir da ſie gab mir plötzlich keine Räthſel mehr zu löſen
nichts Unergründliches war da Alles licht, klar wie der
Tag. Wie mit einem Schlage fiel Alles von mir ab, was
mich zu Jhnen hingezogen hatte. Jch vermochte Jhrer ruhig
zu gedenken. Jch gönnte Jhnen jedes Glück der Erde. Jch
Aöſe gern Räthſel aber ſind deren Tiefen mir offenbar, ſind
ſie nicht mehr geheimnißvoll, undurchdringlich für mich dann
iſt die Spannung dahin, der Zauber, der mich bannte, vorbei.
„Jch aber wußte mir keinen Rath, Jhnen in rechter Weiſe zu
Ichreiben. Jch grübelte eine Zeit lang darüber, dann kam
Anderes dazwiſchen, was mich neu feſſelte, und ich gab die
Antwort ganz auf, dachte auch wirklich, daß Sie mit der Zeit
längſt Vergangenes abgethan hätten und beglückend ſelbſt glück
ich wären und meiner kaum noch gedächten.“

„Jn der That? Sie beurtheilen alle Menſchen nach ſich!
Nun verſtehe auch ich Jhr innerſtes Weſen, Herr Frank, und
begreife, daß es Gottes Fügung geweſen, die uns auseinander
geführt hat! Wir hätten nimmer zueinander gepaßt und würden
uns nie ineinander eingelebt haben.“

Oswald war erblaßt und blickte Hanna mit dunklen
Augen an.

„Sie wollten die Wahrheit, gnädige Frau. Jch ſprach ſie.
Rechnen Sie mit meiner Künſtlernatur. Urtheilen Sie nicht
zu hart über mich. Die Frau iſt der Dämon meines Lebens.
Jede neue Erſcheinung, die irgend welchen Neiz in meinen
Augen beſitzt ſei es ein geiſtiger oder körperlicher Reiz
feſſelt mich glühend. Ich ſtudire ſie mit intenſivem Jntereſſe,
je uachdem kurze oder längere Zeit. Habe ich ausſtudirt,
das Weſen ergründet, verliert die Perſönlichkeit ihren Reiz.
Gott weiß, ich kann nicht anders! Es iſt meine unſelige Natur.
Jch leide ſelbſt oft dadurch, glauben Sie es mir. Aber es
wird niemals anders, ich kenne mich viel zu gut. Jch bin ein
ruheloſer Mann, unſtät und raſtlos, von jedem neuen Ein
drucke beeinflußt. Das fühle ich ſelbſt und bin feſt überzeugt,
daß ich an mir ſelbſt noch einſt ſcheitere. Aber der Teufel in
mir iſt zu ſtark.“

Oswald Frank beugte ſich tief vor, um Hanna flehenden
Blickes in die Augen zu ſehen.

„Laſſen Sie dieſe meine Beichte Sühne ſein für meine
ſchwere Schuld Jhnen gegenüber, Hanna! Jch weiß, wie
ſehr ich gefehlt, und begreife, daß Jhre Natur noch lange mit
Zweifeln gekämpft auch an mir. Wollen Sie vergeben
Es iſt mir ſehr ernſt mit der Bitte. Sie ſehen, in welchen
Irrgängen ich treibe

Hanna hatte ihm ſchwindelnd gelauſcht. Ein Strom hoch
gehender, wechſelvoller Gefühle fluthete über ſie hin, die Er
kenntniß, wie ſehr wir idealiſiren und uns Traumbilder ſchaffen,

und die ſchmerzliche Wehmuth beim Schauen der Wirklichkeit
um uns her. Dann aber und dieſe eine ſtarke Empfindung
hob ſie über Alles hinweg zitterte ihr Herz in glaubendem
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Hoffen an aufdämmerndes Glück faßte ſie ein Verlangen,
ſo heiß und gewaltig, zu ihrem Manne, zu Walter zu eilen, um
ihm zu ſagen, wie ſehr ſie ihn liebe, wie ganz ſie jetzt Sein
Das Bild ſeiner ſtarken und edlen Perſönlichkeit wich nicht aus
ihrem Geiſte in dieſer Stunde. Sie wußte nun, wie tief ſie
ihn liebte und wie elend ſie dadurch geworden, daß ſie nicht
fähig geweſen, ihre Liebe in ihrer ganzen Kraft zu offenbaren.
Denn der Schatten eines Anderen hatte zwiſchen ihnen ge
ſtanden, trotzdem ſie den Glauben an dieſen Anderen verloren.
Und ſo war ſie in Zweifeln an ſich ſelber irre gegangen und
hatte über denſelben die eigene ſtarke Liebe zu ihrem Manne
nicht eher erkannt, als bis zu dieſer Stunde, wo Alles abfiel,
was ſie bis dahin in Feſſeln geſchlagen.

Sie hob das geſenkte Haupt jetzt empor und reichte Oswald
die Hand. Ein Leuchten ſtrahlte aus ihren Augen. „Wir
wollen vergeſſen, was einſt geweſen, und der Gegenwart leben

ſchaffensfreudig und froh. Meine freundſchaftliche Geſinnung
bleibt Jhnen, Herr Frank. Wenn Sie noch einen Rath von
mir hören mögen: Laſſen Sie Großes und Schönes auf Jhre
Seele wirken und verkörpern Sie es in Jhrer Kunſt. Denn
ſie ſoll ja den Menſchen veredeln und erheben. Jſt das nicht
ihre heiligſte Aufgabe, ihre höchſte Vollendung

Er beugte ſich auf ihre Hand hinab, ſie zu küſſen.
„Und Hanna, Sie? Sie ſind glücklich geworden?

Augen reden davon, Jhr Weſen athmet es aus.“
„Mir iſt jetzt mein Leben ein Gnadengeſchenk,“ ſagte ſie

einfach, aber ihre Lippen bebten in beredtem Entzücken.
Sie ſtanden ſich Beide ſtumm gegenüber für einen

Moment. Dann reichte ihm Hanna noch einmal die Hand.
„Leben Sie wohl. Jch wünſche Jhnen alles Gute auf Erden.“

Er antwortete nicht. Stumm erwiderte er den Druck ihrer
Hand. Sein heißes Herz wallte über in tiefer und wahrer Be
wegung. Sie ſah es und blickte ihn an mit gütigen, lächelnden
Augen aber in ihrem Lächeln lag ſchon die hoffende Glücks
zuverſicht kommender Tage. Seine ſchlanke Geſtalt ſtand unbe
wegt. Er ſah ihr nach, als ſie ging. Ein tiefer Seufzer rang
ſich aus ſeiner Bruſt. „Sie wäre vielleicht die Rechte für mich
geweſen und dennoch! Sie hätte mich nicht in Spannung
gehalten.“

Jhre

XIV.,
Jn der erſten Etage des „Rheiniſchen Hofes“ waren ſechs

Fenſter von ſtrahlendem Kerzenlicht erhellt. Geſtalten von
Dienern huſchten eilig mit Präſentir-Tellern und Flaſchen in
der Hand an den geſchloſſenen Vorhängen vorüber.

Das Diner war in vollem Gange. Ein berauſchender
Woöhlgeruch ſchien den Möbeln und Blumen der Zimmer
zu entſtrömen, ein zauberhaft roſiges Licht herrſchte in den
Gemächern. Frau von Trach hatte Alles gethan, es ihren
Gäſten ſo behaglich wie möglich zu machen. Jhrem feinen
Schönheitsſinn war es gelungen, die modern einfachen
Hotelräume in ein kleines Paradies umzuwandeln,
Urſula erſchien das Ganze wie ein Traum. Jhre anfängliche
Befangenheit war im Laufe der Stunden nach und nach ge
ſchwunden, zumal ſie einen guten Tiſchplatz hatte zwiſchen zwei
ſehr unterhaltenden Künſtlern, mit denen ſie über Muſik und
Kunſt redete. Das Geſpräch ſetzte ſie in Feuer und Flammen,
Jhre Seele trank in durſtigen Zügen jedes Wort von den Lippen
der Künſtler und lauſchte in verſtändnißvollem Entzücken den
Erzählungen der Beiden. Melanie, als ihr Gegenüber, drohte
ihr oftmals lächelnd mit dem Finger, Urſel ermunternd, ſich
nicht zu ſehr in ernſte Kunſtgeſpräche zu vertiefen, ſondern den
Augenblick voll zu genießen, den berauſchenden Lebensgenuß
einer Stunde auszukoſten bis auf die Neige.

(Fortſetzung folgt.)
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t 3 dem Kopfe, unter dem das graugeſprenkelte Haar or ſah.Seine Wittwe. Der Buchhalter hatte ſich in einem Lehnſtuhl nieder

Von Elin Ameen. S n und ben g. 7 nicht hJ als heute end geſehen, wie Frau Müller eigentliAnuloriſtrte än. Dwedichei von ausſah. Sie hatte keine häßlichen Züge, blaſſe und feine, wenn

t g ihnen auch eine häufigere Bekanntſchaft mit Waſſer und Seife(Schluß.) nicht unvortheilhaft geweſen wäre. Jn ihren gen Tagen
Nun war ſchon der zweite Weihnachtsabend, an dem das hatte ſie gewiß gut ausgeſehen, jetztwar ſie wohl fünfzig Jahre,

Haus ſtill und öde lag. Heute dachte der Buchhalter nicht nur den Rücken gekrümmt und das Geſicht gefurcht, aber abgehärtet
an die Penſionen, er vermißte auch die armen Kinder und den und zäh ſah ſie aus hatte wohl manchen harten Strauß des Lebens
Tannenbaum in der Ecke dort hinten. Wenn er ſich eine beſtanden und würde noch lange aushalten.
Tanne kaufte! Und ein paar Wachslichter! Es war noch „So, Sie haben keine näheren Verwandten fragte

n. S m

nicht zu ſpät. Als er vom Mittageſſen nach Hauſe gegangen
war, hatte er noch eine ganze Menge auf dem Markt geſehen.
Ob wohl Frau Müller zu Hauſe war Die könnte wohl gehen
und Baum und Lichter holen.

Er ging auf den Vorplatz und rief nach ihr.
„Hören Sie, Frau Müller, ich habe ein ſolches Ver

langen, noch einmal einen Weihnachtsbaum mit brennenden
Lichtern zu ſehen wollen Sie nach dem Markt gehen und
eine Tanne kaufen, nur eine kleine und dann einen Wachs-
ſtock beim Kaufiann. Hier iſt Geld eilen Sie ſich und
kommen Sie bald wieder.“

Frau Müller war im Begriff, ſich zu wundern, daß ſie
für den Buchhalter einen Tannenbaum kaufen ſollte, da ſie
aber eigentlich nie über Anderes nachdachte, als wie ſie mit
ihren armſeligen Groſchen reichen ſollte, gehorchte ſie mechaniſch
und en bald mit einer kleinen Tanne und einem Wachsſtock
zurück.

Der Buchhalter hatte während der Zeit die Hängelampe
im Eßzimmer angezündet, und bei deren Schein begann er
mit Frau Müllers Hilfe die Wachslichter am Baum zu
befeſtigen. Aber beider Hände waren unbeholfen und dieſer
Arbeit ungewohnt, ſo daß viele Lichter auf die Erde fielen,
und die übrigen ſchief wurden. Zum Schluß wurde die
Lampe ausgelöſcht, und die Lichter am Tannenbaum angezündet.

„Herr Gott, wie ſchön,“ ſagte Frau Müller, indem ſie ſich
die Augen mit dem Schürzenzipfel trocknete.

Auch des Buchhalters Augen waren feucht, während er
die kleinen ſchiefen Lichter anblinzelte.

„Sehen Sie, Frau Müller, ich muß an meine ſelige
Frau denken, die immer einen Tannenbaum am Weihnachts
abend hatte und eine Feier für arme Kinder.
Meine geliebte Verſtorbene war eine gaußergewöhnliche Frau,
Frau Müller.“

Das weiß ich wohl bewahre mich, wie ſie aufpaßte
auf Dienſtboten und Arbeitsfrauen es lohnte nicht, ihr was
vorzumachen.“

„Sie können wohl nicht Klavier ſpielen, Frau Müller
unterbrach der Buchhalter.
hab „Ei, du mein Gottchen, wann ſollte ich ſo was gelernt

aben
„Nein, ich konnte es mir denken. Ich möchte ſo gern die

Polka wieder hören tam tam tam tam tam tam
ta nein, es geht nicht

i Der Buchhalter ſeufzte und ſah wehmüthig nach dem
ianino.

„Möchten Sie nicht ein Glas Wein trinken, Frau Müller
fragte er plötzlich. „Wir müſſen doch mit einander anſtoßen,
da niemand anders da iſt, und einander fröhliche Weih-
nachten wünſchen

Die Bitterkeit im Ton der letzten Worte ging für
Frau Müller verloren. Der Buchhalter trat an den Schrank,
nahm eine Flaſche Wein heraus, ein paar Gläſer und einige
e Er ſchenkte die Gläſer voll und reichte Frau Müller

s eine.
„„Bitte trinken Sie Proſit, Frau Müller und

fröhliche Weihnachten.“
„Danke, Herr Buchhalter fröhliche Weihnachten.“
„Setzen Sie ſich, ſetzen Sie ſich, Frau Müller,“ ſagte der

Buchhalter freundlich, nachdem ſie getrunken hatten, „oder müſſen
Sie fort zu einem „Weihnachtsſchmaus, he?“

„Wie Sie reden, zu wem ſollte ich wohl gehen, ich habe
Niemanden in der ganzen Welt, der ſich um mich kümmerte.“

Sie ſetzte ſich auf die äußerſte Kante eines Stuhles, ſtrich
glättend über die Schürze und zog das Schälchen zurecht über
dem Scheitel. Es war gerade kein feſttäglich gekleidetes Paar,
dieſe beiden, er im fleckigen Schlafrock, an dem die Aermel
am Ellenbogen löcherig waren, ſie in einem verblichenen Baum-

der Buchhalter und knüpfte den Faden des Geſprächs
wieder an.

„Nein, nicht einen mein Mann ſtarb, als ich 30 Jahre
alt war mein einziger Sohn kam vor einigen Jahren bei
einem Schiffbruch auf der Fahrt nach Auſtralien um. Nun
ſtehe ich ganz allein.“

Sie putzte die Naſe mit der Schürzenkante, h
„Leben Sie nur von Jhrer Arbeit haben Sie keine

Penſion
Seufzend ſchüttelte ſie den Kopf.
„Hm, hm, das iſt ſehr ſchlimm, wenn eine Wittwe keine

Penſion hat rJedesmal, wenn der Buchhalter mit dem Lehnſtuhl
wippte, gab der einen leicht knarrenden Ton von ſich. Jetzt
hörte plötzlich das Knarren auf. Der Lehnſtuhl ſtand ſtill,
und die runden vorſtehenden Augen des Buchhalters ſahen ſtarr
hinein in die Lichter am Tannenbaum. Jhm war eine Jdee
gekommen. Die gewann Lebensform in ſeinem Gehirn, ſie
wuchs und war auf einmal voll gereift.

„Frau Müller wollen Sie meine Wittwe werden
Frau Müller ſprang vom Stuhl auf und wandte dem

Buchhalter ein erſchrecktes Geſicht zu. Sie glaubte, er wäre
plötzlich kollerig geworden.

„Jch müßte vielleicht meine Frage in einer anderen Form
ſtellen,“ fuhr der Buchhalter fort, „Frau Müller, wollen Sie
meine Frau werden, um mir eines Tages die Freude zu
machen, meine Wittwe zu werden

Das mit Wittwe und Ehefrau konnte Frau Müller ſich
nicht erklären. Sie fürchtete ſich und glaubte immer noch, der
Buchhalter wäre geiſtesſchwach geworden. Sie machte Anſtalt
zu gehen, aber der Buchhalter faßte ſie ziemlich unzart am Arm
und drückte ſie wieder auf den Stuhl.

„Hören Sie mich an, Menſchenkind, und antworten
Sie mir ordentlich,“ ſagte er ungeduldig. „Sie ſind
allein, und ich bin allein, Sie warten mir auf und halten
meine Kleider in Ordnung verflucht ſchlecht freilich
aber Sie können ſich beſſern Wollen Sie meine Frau
werden, ſo können Sie in das Zimmer da an der andern
Seite des Eßzimmers ziehen und ſich dort in der Küche auf-
halten denn Sie brauchen nicht zu glauben, daß ich Sie
hier drinnen bei mir herumſitzen haben will. Sie ſollen
ordentlich kochen lernen, ſo daß ich nicht auswärts zu eſſen
brauche, denn ſo ein Eſſen, wie Sie jetzt kochen können, mag
ich nicht einmal riechen. Sie ſollen nette Kleider bekommen,
und wenn ich todt bin, bekommen Sie Penſionen hören Sie,
Penſionen!“
h Er ſchleuderte das Wort mit triumphirendem Stolz

eraus.
Frau Müller begann zu verſtehen. Wenn der Buchhalter

auch in einem Anfall von Wahnſinn redete, ſo war, was er
ſagte, doch werth, daß man darüber nachdachte. Er brauchte
Jemanden, der nach ihm ſah und ihm Eſſen) kochte das ver
ſtand ſie am beſten. Sie ſollte ſich in der Stube neben dem
Eßzimmer und in der Küche aufhalten das gehörte ſich ſo,
er war ein vornehmer Mann, ſie ein armes geringes Weib.
Sie ſollte es gut haben und nie mehr Noth leiden das war
die Hauptſache für ſie es gut haben bis ans Lebense-
ende und nach dem Tode des Buchhalters Penſion wie ihre
Bekannte, die Wachtmeiſterwittwe! Es fiel ihr nicht ein,
ſich länger zu wundern, ſie ſaß da und ſah in die Weihnachts
lichter, die bald ausgebrannt ſein würden, und blinzelte mit
den Augen, die feucht waren von Glück über die herrlichen
Zukunftsausſichten. Wenn es nur dem Buchhalter nicht reute,
wenn der „Anfall“ vorüber war! Sie ſah ihn verſtohlen von
der Seite an. Er hatte den Schaukelſtuhl wieder in Gang
gebracht und wiegte ſich, den Kopf zurückgelehnt und einen
vergnügten Ausdruck im Geſicht.
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„Nun, Frau Müller,“ ſagte er ohne ſie anzuſehen, „ſoll
äch das Aufgebot beſtellen oder nicht?“
t „Ja wie der Herr Buchhalter will und vielen
Dan für alle Güte

„Schnickſchnack Der Buchhalter trat an den Weih
nachtsbaum heran und löſchte ein Licht nach dem andern aus.
Sie waren heruntergebrannt, und die Nadeln dunſteten an ver
ſchiedenen Stellen.

So wurde es wieder finſter und nur der unſtäte
Schein der Gaslaternen gab dem Zimmer ein ſchwaches
Licht, ſo daß die beiden nur dunkel ihre Geſtalten unterſcheiden
konnten. Da ließ ſich ein Schluchzen hören vom Stuhle her,
wo Frau Müller ſaß.

„Was iſt Jhnen?“ fragte der Buchhalter.
„Ach, daß Gott mir ſo ein Glück auf meine alten Tage

ne und ich darf dann wohl Frau Frau Salbach
ißen

Der Buchhalter ging ein paar Mal auf und ab und blieb
dann vor Frau Müller ſtehen.

„Das dürfen Sie,“ ſagte er, „das iſt Jhr Recht, das
Jhnen keiner nehmen kann, ebenſowenig wie die Penſionen.
(Das da von den Penſionen werde ich Ihnen ein ander Mal
erklären, denn das iſt doch die Hauptſache. Das Wichtigſte iſt,
daß Sie meine Wittwe werden, ſeh'n Sie.“
Vierzehn Tage ſpäter, als der Buchhalter und Frau
Müller eines Nachmittags in der Kirche getraut wurden, war
es der letzteren noch nicht klar, was von ihr als Wittwe ge
fordert wurde, wenn es dem Buchhalter auch gelungen war, ihr
ihre Pflichten als Frau einzutrichtern. Aber Frau Salbach
wurde ſie jedenfalls, das konnte ihr keiner nehmen, ſei es als
Frau oder Wittwe.

Allerlei.
Weihnacht im Walde.

Märchennacht! Weihnacht im Waldesgrunde!
Silberhauch in rieſiger Runde,
Thal und Wälder im Schnee verloren,
Weiße Schwellen vor allen Thoren
Tief die Stille, die Welt ſo weit
Schimmerweiße Unendlichkeit!
Wie in Träumen Alles verfallen!
Aber das Giöckchen beginnt zu hallen,
Leis ertönt eine ſüße Weiſe,
Ueber die Schtvellen tritt etwas leiſe,
Aus den winzigen Fenſterreih'n
Bricht ein ſtrahlender Lichterſchein.
Lichtes Gold nun in allen Zweigen
Weithin trägt das lauſchende Schweigen
Die bezaubernde Liebeskunde.
Märchennacht, Weihnacht im Waldesgrunde,
Sehnende Stille, unentweiht!
Schimmerweiße Unendlichkeit! ß

Frida Schanz.
Erinuernugen an die Raiſerin Eliſabeth. Der ehemalige

Lehrer des Griechiſchen bei der Kaiſerin von Oeſterreich, Dr. Kon
ſtantin Chriſtomanos, hat Erinnerungen an ſeine Schülerin in Form
von „Tagebuchbläitern“ zuſammengefaßt einen Auszug daraus ver
öffentlicht die Wiener „N. Fr. Pr.“; wir entnehmen demſelben
Folgendes Der griechiſche Unterricht wurde u. A. auch während des
Friſirens genommen. „Das Friſiren dauert immer faſt zwei
Stunden,“ ſagte die Kaiſerin, „und während meine Haare ſo ſehr
beſchäftigt ſind, bleibt mein Geiſt träge. Ich fürchte, er geht aus
den Haaren hinaus in die Finger der Friſeuſe. Deswegen thut mir
dann der Kopf ſo weh. Wir werden dieſe Zeit benutzen, um Shake
ſpeare zu überſetzen: da muß das Gehirn nothgedrungen ſich zu
ſammennehmen.“ Als Chriſtomanos am folgenden Tage ins
Toilettezimmer der Kaiſerin geführt wurde, ſaß dieſelbe an einem
weißen, mit breiten Spitzen beſetzten Friſirmantel, über den die auf-
gelöſten Haare bis zum Boden reichten und ſie ganz einhüllten. Nur
ein ſchmaler Theil des Gefichts blickte aus den Haaren hervor, und
mit dieſem neigte ſie ſich ihm entgegen zum Gruße. Hinter dem
Seſſel der Kaiſerin ſtand die Friſeuſe im ſchwarzen Kleide mit
langer Schleppe, eine weiße, ſpinnwebene Schürze vorgebunden, und
wühlte mit weißen Händen in den Wellen der dunklen Haare. Mit
einem großen, gelben Kamme theilte ſie die einzelnen Haawellen in
viele dünnere Strähne, trennte dann jeden in unzahlige Fäden, die
ſie hehutſam auseinanderzog und über die Schultern legte, und ſo
löſte ſie das ganze Haar in unzählige Strahlen auf. Dann flocht ſie
die Wellen in Zöpfe, hob ſie empor und legte ſie in Geſtalt einer
Krone auf den Scheitel der Kaiſerin. Wenn Alles fertig war, brachte
ſie auf einer ſilbernen Schüſſel die Haare, welche trotz ihrer Behut-

ſamkeit dem Friſiren zum Opfer gefallen waren. Die Blicke der
Herrin und der Dienerin kreuzten ſich, jeiſen Vorwurf bei der Herrin
enthaltend, Schuld und Reue der Dienerin kündend. Dann wurde
der weiße Mantel aus Spitzen von den Schultern gehoben, und die
Kaiſerin entſtieg der bergenden Hülle. „Jch fühle mein Haar,“ ſagte
ſie, und ließ einen Finger unter ſeine Wellen gleiten, es iſt wie ein
fremder Körper auf meinem Kopfe.“ Chriſtomanos ſagte: „Majeſtät
tragen das Haar wie eine Krone, anſtatt der Krone.“

Nach einer Vorſtellung, der Chriſtomanos im Burgtheater bei
gewohnt hatte und bei der „Hamlet“ gegeben worden war, meinte
ſie: „Haben Sie nicht bemerkt, daß bei Shakeſpeare die Wahnſinnigen
die einzigen Verſtändigen ſind Auch im Leben weiß man nicht, wo
die Vernunft und wo der Wahnſinn ſich findet.“

„Wiſſen Sie, welches mein liebſtes Shakeſpeareſtück iſt fragte
ſie dann. „Hamlet Majeſtät „Nein, der Sommernachtstraum.
Haben Sie das Bild in Jhrem Zimmer in Lainz nicht geſehen
Titania mit dem Eſelskopfe Das iſt der Eſelskopf unſerer Jllufionen,
die wir unaufhörlich liebkoſen. Jch habe in jedem Schloſſe ein ſolches
Bild. Fch kann mich nicht daran ſatt ſehen.“ Einſt führte die
Kaiſerin den Griechen in ein kleines Zimmer, deſſen Wände mit
Bildern von Pferden bedeckt waren. „Sehen Sie,“ ſagte ſie in einer
Anwandlung von Bitterkeit, „ſo viele Freunde habe ich ſchon verloren
und keinen einzigen gewonnen. Viele von dieſen ſind für mich in
den Tod gegangen, was kein Menſch je gethan haben würde eher
würden ſie mich ermorden.“

Als ihr Chriſtomanos beim Promeniren im Schönbrunner
Kammergarten aus Doſtojewski's Erzählungen vorlas, kam die Rede
auf die Frauen. Da unterbrach die Kaiſerin die Lektüre und ſprach
ſich über die Emanzipation und die Gelehrſamkeit bei den Frauen
aus. „Frei ſollen ſie ſein,“ ſagte ſie. „Sie ſind oft würdiger, es zu
ſein, ais die Männer. Als veſtes Beiſpiel haben wir die Georges
Sand. Aber was die ſogenannte Bildung berrifft, bin ich dagegen.
Je weniger die Frauen lernen, deſto werthvoller ſind ſie dann
wiſſen ſie Alles aus ſich ſelbſt heraus. Was ſie lernen, lenkt ſie nur
ab auf einen Abweg ihres Jnnern. Sie verlernen dadurch ein
Stück ihrer ſelbſt, um anſtatt deſſen Grammatik und Logik unvoll
kommen ſich anzueignen. In jenen Ländern, wo die Frauen weniger
lernen, ſind ſie viel tiefere Weſen als unſere Blauſtrümpfe. Es iſt
eine Täuſchung, wenn die Freunde der Emanzipation zu Gunſten
der Bewegung vorbringen, daß gebildete Mütter geiſtig begabtere
Söhne der Menſchheit ſchenken würden. Jm Gegentheil, ſie würden
wohlthätiger wirken als Mütter, wenn ſie wie die Bäume wären,
frei von jeder Feſſel und Verkrümmung unter dem offenen Himmel
die Frauen ſollen nicht da ſein, um den Männern in ihren Ge
ſchäften zu helfen, indem ſie ihnen Gedanken und Rathſchläge ſouffliren,
ſondern ſie ſollen durch ihre bloße Nähe Gedanken in den Männern
a en und reifen laſſen, die dieſe dann aus ſich ſelbſt zu ſchöpfen

aben.“
Auf Korfu zeigte die Kaiſerin dem Griechen die Böcklinſche

„Todteninſel“. „Wir werden ſehr oft hingehen,“ ſagte ſie. „Es iſt
unten ein Fährmann, ganz wie Charon. Ich laſſe mich von ihm zum
Eiland rudern, wie eine ſehnſüchtige Seele. Wenn ich hinunterkomme,
löſt er gleich ſein Boot, ohne ein Wort zu ſprechen. Und ich beſteige
es und ſchweige ebenfalls. Drüben auf der Jnſel empfängt mich
der Einfiedler.

Oft ſtand die Kaiſerin in Gedanken verſunken am Tempel, den
ſie auf Korfu Heine errichtet. Einmal fragte Chriſtomanos, welche
von Heines Liedern ſie am meiſten liebe. Sie ſagte: „Alle; denn
alle ſind nur ein einziges Lied eines und dasſelbe. Sein Unglaube
an die eigene Sentimentalität und Begeiſterung iſt auch mein Glaube.
Die Journaliſten rechnen es mir hoch an, daß ich eine Verehrerin
von Heine bin; ſie ſind ſtolz darauf, daß ich ihren Heine liebe, aber
ich liebe an ihm ſeine grenzenloſe Verachtung der eigenen Menſchlich
i und die Traurigkeit, mit der ihn die irdiſchen Dinge er
üllten

Vom Hüichjertiſch.
„Allgemeine konſervative Monatsſchrift“ für das chriſt

liche Deutſchland. 55. Jahrgang. 1898. Herausgegeben von Prof.
D. Martin von Nathuſius in Greifswald und Oberſtlieutenant a. D.
Ulrich von Haſſell, Friedenau bei Berlin. Verlag von E. Ungleich
in Leipzig.) Das Dezemberheft enthält Mutter Gray und ihre
Trzunde Schottiſche Geſchichten von David Lyall. Ueberſetzt von
Eliſe Eckert. (Schluß.) Der Weihnachtsbaum. Von Spanuth-
Pöblde. Der Zionismus und der zweite Zioniſtenkongreß. II. Von
Profeſſor F. Heman. Neuendettelsau. Ein Blatt aus der Ge-
ſchichte der weiblichen Diakonie. Von J. Penglin. (Schluß.) Nach
Jeruſalem. Reiſeberichte von der Fahrt ins heilige Land. Von
Stadtpfarrer R. Jul. Hartmann (Dornhan in Württemberg). Für
den Weihnachtstiſch. Monatsſchau. Politik (von E. Frhr. von
Ungern Sternberg). Kolonialpolitik (von U. von Haſſel). Sozial-
politik (von C. von Maſſow). Kirche (von D). M. von Nathuſius).

Zuſchriften an die Schriftleitung. Neue Schriften. 1. Politik.
2. Kirche. 3. Philoſophie. 4. Lebensbeſchreibungen. 5. Reiſe
beſchreibungen. 6. Militärwiſſenſchaft. 7. Poeſie. 8. Unterhaltungs
literatur. 9. Verſchiedenes. 10. Neue Auflagen.

Verantwortl. Redakteur: D. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Orto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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